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Ein Thronjubilar. 


Als Friedrich der Große geſtorben war, richtete 
Mirabeau, der ſich damals in Berlin aufhielt, an 
den Nachfolger auf dem preußiſchen Throne, 
Friedrich Wilhelm II., ein Schreiben, durch welches 
er den neuen Regenten zu Reformen aufforderte. 
Es hieß darin: „Die Menſchen, die unter dem 
Königsmantel nur ihres Gleichen ſehen und die 
Tugend von den Königen fordern, ſind heute zahl⸗ 
reicher als jemals; man kann nicht mehr ohne 
ihre Zuſtimmung fertig werden.“ Daß Friedrich 
Wilhelm II. Mirabeau wegen dieſer Worte des 
Landes verwies, das hat von ihrer Richtigkeit 
nichts fortnehmen können. Die Gegenwart zeigt, 
trotz mancher Verzerrungen und Uebertreibungen, 
wie im Großen und Ganzen die Bewerthung und 
die über die äußeren Regeln und Formen hinaus⸗ 
gehende Verehrung eines Fürſten doch abhängig 
ſind von dem Urtheile, welches die Wirkſamkeit, die 
perſönlichen Eigenſchaften desſelben hervorrufen. 

Ein beſonders ſtarkes Zeugniß für die Ueber⸗ 
einſtimmung edelſter Volksthümlichkeit und echter 
Vorzüge eines Monarchen liefert das Verhältniß 
zwiſchen Fürſt und Volk in Schweden und Nor- 
wegen. König Oscar II. iſt am 18. September 
ein Vierteljahrhundert Träger der Krone der zwei 
nordſkandinaviſchen Reiche. Seine Völker tragen 
ihn auf Händen; die Gebildeten der anderen 
Nationen ſchließen ſich aufrichtig der Verehrung an, 
die ihm in der Heimath gezollt wird. König 
Oscar II. iſt ein Fürſt von ſeltener Art. Jeder 
Präſident einer Republik könnte von feiner echt 
demokratiſchen Auffaſſung des Herrſcherthums 
lernen. Ohne im Mindeſten ſeine Eigenperſönlich⸗ 
keit verwiſchen zu laſſen und bei einer gewiſſenhaften 
und gründlichen Erfüllung ſeiner Fürſtenpflichten, 
die manchem Monarchen zum Muſter dienen könnte, 
achtet er aufs Peinlichſte die verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Volkes, nur daß er ſich dem Willen 
deſſelben, wie er bei den Wahlen und parlamen⸗ 
tariſch zum Ausdruck gebracht wird, um ſo lieber 
beugt, wenn das Volk und er ſich in fortſchritt⸗ 
lichen, lichtvollen, gerechten, kulturförderlichen Be⸗ 
ſtrebungen begegnen. 

Der König kennt nahezu jedes Dorf in dem 
weit gedehnten Lande. Studienreiſen ohne Prunk, 
Flitter und redneriſche Unkoſten haben ihn mit 
Land und Leuten in enge Berührung gebracht. 
Die Ergebniſſe ſeiner ſorgſamen und umſichtigen 
Prüfung der Verhältniſſe und ſeine gediegenen 
Kenntniſſe von dem All einer modernen, volks- 
freundlichen Staatsverwaltung liegen in den glänzen: 
den Errungenſchaften Schwedens und Norwegens 
auf den meiſten Gebieten der modernen Kultur. 
Im Schulweſen und auf verwandten Arbeitsfeldern 
ſind Schweden und Norwegen geradezu vorbildlich 
Technik und andere 


geworden. Volkswirthſchaft, nder 
wichtige Theile des Staatsinhalts ſind mächtig 
emporgediehen. Der König kümmert ſich um die 


Verwaltung gründlich, iſt ſelbſt ein zuverläſſiger 
Arbeiter, und allwöchentlich an einem Tage hat 
jeglicher Volksgenoſſe Zutritt zu ihm zu perſön⸗ 
lichem Vorbringen von Wünſchen und Beſchwerden. 

Was über dieſe glänzenden Regententugenden 
hinaus den Ruhm des Königs Oscar II. begründet 
hat, das ift ſein muſtergiltiges Mäcenatenthum und 
feine eigene wiſſenſchaftliche, literariſche Bedeutung. 
Ein thatfreudigerer, freigebigerer Förderer von 
Kunſt und Wiſſenſchaft hat wohl noch ſelten einen 
Thron innegehabt. Die arktiſchen Forſchungen — 
es giebt auch ein nach ihm benanntes, Prinz⸗Oscar⸗ 
Land“ im eiſigen Norden — hat er unausgeſetzt 
lebhaft unterſtützt, bis zu den Tagen und Fahrten 
des Nanſen und Andree. Der König hat einen ſo 
umfaſſenden Beſitz an wiſſenſchaftlichen Keuntniſſen, 
daß die Univerſität Lund ihn nach einer in 
Skandinavien und in der ganzen gebildeten Welt 
bewunderten hiſtoriſchen Rede zum Ehrendoktor er⸗ 
nannte; zahlreiche literariſche Veröffentlichungen 
des Königs legen weiter Zeugniß von feiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Bedeutung ab. Zudem iſt er ein fein⸗ 
ſinniger Ueberſetzer deutſcher Dichtungen und ſelbſt 
ein hervorragender lyriſcher Dichter. 

Auch als Redner leiſtet der König Gutes. Er 
ſpricht ſelten, redet ohne das Klirren und Schwirren 
von Phraſen, ohne perſönliche Ueberhebung. Seine 
Rede auf dem in dieſem Jahre zu Stockholm ſtatt⸗ 
gefundenen journaliſtiſchen Kongreſſe war eine vor⸗ 
treffliche Zeichnung der Bedeutung und der Auf⸗ 
gaben der Preſſe. Bei dieſer Gelegenheit war es 
auch, wo der König einem ſozialdemokratiſchen 
Parteiführer herzlich die Hand ſchüttelte und dabei 


betonte, daß der König und die Sozialdemokraten 


König Oscar II. aus dem Hauſe Bernad 
ſteht im 69. Lebensjahre. Möge Yin noch 400 
recht langes Wallen und Wirken beſchieden ſein! 


Die wahre Urſache der Eiſenbahn⸗ 


unfälle. 


Aus Bingerbrück berichtet die „Köln. V.⸗Ztg.“: 

„Der Lokomotivführer, welcher, nach dem 
offiziellen Bericht, ſchuld ſein ſoll an dem Eiſen⸗ 
bahnunfall in der Nacht zum Sonntag, ſtand zur 
Zeit des Unfalles am Ende eines ſehr anſtrengen⸗ 
den Dienſtes. Eine Tour ſeines regelmäßigen 
Dienſtes zwingt ihn ſtets, zwei Nächte nach ein⸗ 
ander draußen zu übernachten. Dies Uebernachten 
iſt gehaßt, da es vielfach auf einfachen Matratzen 
ſogenannten „Säcken“, geſchehen muß. Diesmal 
waren dem Manne nur in einer Nacht etwa ſechs 
Stunden dieſer Ruhe gegöunt. Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr war er erſt vom Dienſt zurückgekehrt 
und mußte dann Abends um 9 Uhr ſchon wieder 
bei ſeiner Lokomotive ſein, da er um 10 Uhr einen 
Zug nach Mainz zu fahren hatte. Dort hatte er 
jetzt „Sackruhe“, mußte aber ſtatt Morgens 
früh um 6 Uhr, wie gewöhnlich, weiter fahren 
zu können, in Mainz bis Abends 6 Uhr 
warten, wo er dann nach Frankfurt fahren 
mußte. f Dort angekommen, mußte er die Nacht 
durch ſeine Maſchine bereit halten für einen Sonder⸗ 
zug, deſſen Eintreffen unbeſtimmt war, fuhr endlich 


um 4 Uhr mit dieſem ab, und landete dann um 


8 Uhr in Bingen, wo er nach vieru peißi 
ſtündiger Abweſenheit 8 erſten Mal 5 
in ein Bett kam, aber nur für zwei Stunden 
denn um 11 Uhr trieb ihn die Befürchtung heraus, 
15 1 Ben 1 zu müſſen. Es verſchob 
. ein halb 2 Uhr, wo 
Mann ſchon wieder auf ſeiner Maſchne fand an 
Kohlen zu laden und die Vorbereitungen zu treffen 
für die Abfahrt um 3 Uhr 36 Min. Dieſer fahre 
PR, 15 fiel aber aus, und ſo gewann 
u, um n j 

und Kaffee zu trinken. 91275 e 1175 
wieder zur Maſchine und um 5 Uhr Fort 
nach Mainz, von wo er dann Nachts zurück⸗ 
kommend gegen 1 Uhr auf dem Bingerbrüder 
Bahnhof mit dem entgegenkommenden Zuge zu⸗ 
ſammenſtieß. Rechnet man die Stunde Zeit elt e 
der Lokomotivführer ſtets vor Abgang des Zu 0h 
ſchon bei ſeiner Lokomotive ſein muß, und die 
längere Zeit, welche er nach Ankunft ſtets noch zu 
thun hat, ehe er von ſeiner Maſchine weg dann 
dann hatte der Mann von den 31 Stunden, die 
es ſind von Freitag-Abend 6 Uhr bis Sonntag⸗ 
Nacht 1 Uhr, ungefähr fünfundzwanzig 
Stunden auf ſeiner Lokomotive zugebracht 
Iſt es da zu verwundern, wenn der müde und 
vom Nachtdienſt durchfrorene Mann von den 
Hunderten von Signalen, auf die er zu merken 
hat, eines überſieht?“ 


Die Friedens⸗Präliminarien. 
Die beiden Hauptartikel der Friedens-Prälimi⸗ 
narien, wie ſie von den Mächten nunmehr definitiv 
angenommen worden ſind, lauten der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge wörtlich folgendermaßen: 
Art. II. La Grece paie une indemnité 
de quatre millions L. t. Il sera pris un 
arrangement ne portant pas atteinte aux 
créanciers antérieurs. Une commission inter- 
nationale sera nommée à Athènes composée 
des représentants de chaque puissance. Une 
loi sera votée par le parlement hellénique 
avec lagröment des puissances, ſixant les 
revenus destinés au service de l’indemnit6 et 
des autres dettes nationales et établissant le 
mode de perception, qui sera placé sous le 
contröle direct de cette commission. 
(Griechenland zahlt eine Kriegsentſchädigung von 
4 Mill. L. t. Es wird ein Arrangement getroffen, 
das die früheren Gläubiger nicht ſchädigt. Eine 
aus Vertretern einer jeden Macht beſtehende inter- 
nationale Kommiſſion wird in Athen ernannt. 
Durch das helleniſche Parlament wird in Ueberein— 
ſtunmung mit den Mächten ein Geſetz votirt, das 
die für den Dienſt der Kriegsentſchädigung und der 
anderen nationalen Schulden beſtimmten Revenuen 
feſtſetzt und die Art der Erhebung regelt, die unter 
die direkte Kontrole dieſer Kommiſſion geſtellt wird.) 
Art. VI. L'évacuation commencera dans 
le mois, qui suivra le moment, oü les 


Gäbel, der frühere Oberregierungsrath aus Poſen, 


von Grabow haben dies Verlangen jedoch zurück 
gewieſen, weil in den beſtehenden Volksſchulen 
Schüler verſchiedener Religionsrichtungen ſich be⸗ 
finden, alſo auch die katholiſchen Kinder darin ſehr 
wohl unterrichtet werden könnten; die Gemeinde ſei 
auch nicht in der Lage, die Koſten für eine be 
ſondere katholiſche Schule aufzubringen. 

— Immer neue Beiſpiele von übermäßiger 
Dienſtzeit der Eiſenbahnbetriebsbeamten 
werden bekannt, die es genugſam erklären, wenn 
ſchließlich „Nachläſſigkeiten“ im Dienſt ſelbſt von 
noch ſo pflichtgetreuen Beamten vorkommen. So 
giebt die „Kleine Preſſe“ in Frankfurt a. M. die 
Darlegung eines Lokomotivführers aus einem be— 
nachbarten Orte wieder, aus der hervorgeht, daß 
der Mann manchmal bis zu zwanzig Stunden 
ununterbrochenen — von unweſentlichen Halte- 
pauſen abgeſehen — Dienſt auf der Maſchine thun 
muß. „Es geſchieht mehr als einmal, daß Leute 
Nachts 12 Uhr vom Dienſt kommen und um 
2 Uhr früh ſchon wieder fahren müſſen.“ 
— Sollten derartige Fälle dem Eiſenbahnminiſterium 
gänzlich unbekannt ſein? 

— Ein neuer Zoll auf friſche Heringe 
wird gegenwärtig geplant. Wie aus einer Umfrage 
des preußiſchen Handelsminiſters hervorgeht, beab— 
ſichtigt man, friſche, leicht geſalzene Heringe, ſog. 
grüne Heringe, welche bisher zollfrei eingingen, 
fortan als geſalzene Heringe in nicht handelsmäßiger 
Verpackung anzuſehen und dafür einen Zoll von 
2 Mk. für den Doppelcentner zu erheben. Man 
ſcheint ſogar zu glauben, dieſen Zoll einführen zu 
können ohne Zuſtimmung des Reichstags im Wege 
der Deklaration des Zolltarifs. Draſtiſcher könnte 
allerdings die Volkfreundlichkeit der gegenwärtigen 
Regierung nicht dargethan werden, als durch eine 
ſolche Maßnahme. 

Singen, 15. Sept. Der Abg. Konrad Hauß— 
mann ſprach in der hieſigen Verſammlung auch 
über ein früher von ihm gebrauchtes Wort: 
„Gottlob, daß wir keine Preußen ſind.“ 
Er führte nach der „Konſt. Abdztg.“ darüber aus: 
„Vor einiger Zeit habe ich in Württemberg ein 
flüchtiges Wort geſprochen, das von Anhängern 
und Gegnern aufgegriffen und von den letzteren 
falſch ausgelegt wurde, das Wort: „Gottlob, daß 
wir keine Preußen ſind!“ (Lebhafter Beifall.) Und 
auch durch Baden geht, wie ich weiß und auch aus 
Ihrem Beifall erkenne, ein tiefes Gefühl des Miß 


puissances estimeront, que des garanties 
suflissantes ont été données et que l'émission 
aura lieu. 

(Die Räumung beginnt in dem Monat, der dem 
Augenblicke or in dem die Mächte der Anficht 
ſind, daß genügende Garantien gegeben ſind und 
die Emmiſſion ſtattfinden wird.) 


Deutſchland. 


8 N Berlin, 18. September. 

— Kaiſer Wilhelm wird, wie die „Engl. 
Korreſp.“ meldet, die Königin Viktoria von 
England wahrſcheinlich Anfang Oktober in Bal⸗ 
moral auf zwei Tage beſuchen. Der Kaiſer wird 
von Kiel auf ſeiner Yacht „Hohenzollern“ nach 
Aberdeen kommen. 4 

— Der Bundesrath wird der „Poſt“ zufolge 
vorausſichtlich am erſten Donnerſtag im Oktober 
ſeine Sitzungen wieder aufnehmen. Vorläufig ſind 
noch keine bedeutenderen neuen Vorlagen zur Er⸗ 
ledigung bei ihm eingegangen. Den ſtellvertretenden 
Vorſitz wird fortan an Stelle Dr. von Boetticher 
Graf v. Poſadowsky⸗Wehner führen. 

— Die geſtrige Sitzung des Staats- 
miniſterium dauerte über 5 Stunden, von 2 bis 
7 Uhr. An der Sitzung nahmen die Staatſekretäre 
des Reichamts des Innern, des Schatzamtes, der 
Poſt und der Juſtiz, die Herren Graf v. Poſa⸗ 
dowsky, Freiherr v. Thielemann, v. Podbielski und 
Nieberding theil. 

— Die Neuwahl des Landtags wird mög⸗ 
licherweiſe fr ser als die des Reichstags vor⸗ 
genommen werden. Wenigſteus ſchreibt die „Poſt“: 
Soweit uns bekannt iſt, wurde in Kreiſen, die wir 
für gut unterrichtet halten, damit gerechnet, daß 
die Neuwahlen zum preußiſchen Landtag bald 
nach Oſtern, dagegen die zum Reichstag erſt 
einige Monate ſpäter ſtattfinden würden. Eine 
Entſcheidung in dem einen oder anderen Sinne iſt 
ſelbſtverſtändlich bisher noch nicht gefallen. — Dieſe 
Meldung kommt einigermaßen überraſchend. 
Bisher wurde allgemein als ſelbſtverſtändlich ange⸗ 
nommen, daß die Reichstagswahlen, wie ſie 1893 
früher erfolgten, auch nach Ablauf der Legislatur- 
periode den Landtagswahlen vorangehen würden. 

— Zu dem Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei berichtigt die „Freiſinnige Ztg.“ 
eine Mittheilung, die wohl allgemein aufgefallen iſt 


und auf einem Mißverſtändniß beruhte. Nicht der behagens über die Politik des preußiſchen 
Nürnberger Magiſtrat, ſondern Mitglieder des] Junkerthums. In dieſer füdlichen Ecke des 
Vereins „Freiſinn“ hatten im Germaniſchen Muſeum] Reiches will ich ſagen, wie jenes Wort 


gemeint iſt. Es iſt nicht ſo gemeint, als ob 
wir keine Sympathie für die Bürger Preußens hätten, 
die mit uns unter den heutigen Verhältniſſen leiden. 
Ihnen bringen wir bei ihrem politiſchen Kampfe 
unſere vollſte Sympathie entgegen. Auch denkt in 
Süddeutſchland kein Menſch daran, das uns Deutſche 
umſchlingende Band der Reichsgemeinſchaft zu löſen. 
Gerade auch die gemeinſame Sorge um unſere po— 
litiſchen Zuſtände hat uns Deutſche unauflöslich zu ⸗ 
ſammengeſchmiedet. Aber wir Süddeutſche ſind 
froh, daß wir nicht regiert werden wie die 
Preußen. (Rauſchender Beifall.) Das Wort heißt 
alſo: „Gottlob, daß wir keine Preußen ſind, weil 
ſie unter Formen regiert werden, bei denen das 
Bürgerthum zu kurz kommt.“ Gottlob aber auch, 
daß wir Deutſche ſind, die zuſammen mit den 
tüchtigſten Elementen des preußiſchen Bruderſtammes 
an der Aenderung und Beſſerung der jetzigen Zu⸗ 
ſtände im deutſchen Reich arbeiten.“ 


— 1 


Heer und Marine. 


— In der „Köln. Ztg.“ wirft ein militärticher: 
Mitarbeiter einen „Rückblick“ auf die Kaiſer⸗ 
Manöver. In dem Artikel heißt es: „Bei allen 
Uebungen ergab ſich wieder, nur jetzt im größten 
Maßſtabe, daß das rauchloſe Pulver eine ſehr 
zweifelhafte Erfindung war, denn wie die 
Scheibenbilder zeigten ſich überall die Truppen und 
man wird im Kriege ſein eigenes Feuer wohl da- 
durch regeln können, daß man jeden einzelnen Mann 
fallen ſieht, welche günſtige Lage aber auch für den 
Feind zutrifft, und ſo wird man am Ende zu dem 
Mittel greifen müſſen, die eigene Stellung 
durch künſtliche Raucherzeugung dem Auge 
des Feindes zu verbergen.“ . 

D Ein „einheitlich bindender Plan“ für 
die Marine ſoll nach der offiziöjen „Mar. Pol. 
Korr.“ dem Reichstag unterbreitet werden. Alſo 
doch eine Beſchränkung des gegenwärtigen Etats⸗ 
rechts des Reichstags auf Jahre hinaus! 

— Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Rom: Der Stand der italieniſchen Kriegs— 


zu Nürnberg bei dem Beſuche der Mitglieder des 
Parteitages daſelbſt für die denſelben dargereichten 
Erfriſchungen Sorge getragen. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge ſoll, ſoviel bis— 
her bekannt geworden iſt, der nächſte konſervative 
Parteitag gegen Ende des Monats Januar ftatt- 
finden. Für die Abhaltung deſſelben iſt Dresden 
in Ausſicht genommen. 

Der „Po. Ztg.“ zufolge zweifelt man in 
eingeweihten Kreiſen nicht daran, daß Direktor 


zum Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes er⸗ 
nannt werden wird. 

N Zum Beſuch in Friedrichsruh waren am 
Donnerſtag Oberpräfident v. Köller und Gemahlin 
eingetroffen. 

— Berliner Getreidehändler haben zur 
Erleichterung des Geſchäfts von Kontor zu Kontor 
in der Heiligengeiſtſtraße eine größere Zahl neben- 
einander liegender Zimmer gemiethet. 5 A 

— Die von dem Lic. theol. Schrempf heraus⸗ 
gegebene Zeitſchrift „Die Wahrheit“ hat ihr Er⸗ 
ſcheinen eingeſtellt; als Grund giebt der Heraus- 
geber das Bedürfniß an, „das Schreiben für einige 
Zeit einzuſtellen.“ Gerade 4 Jahre iſt „Die 
Wahrheit“ alt geworden; ſie wurde von Schrempf 
gegründet, nachdem ihn die evang. Kirchenbehörde 
vom Pfarr⸗Amte ſuspendirt hatte, weil er feine 
Ueberzeugung nicht opfern und nicht Dinge aus der 
kirchlichen Agende vortragen wollte, an die er ſelbſt 


nicht glaubte. 8 7 ſchule de 
— Ueber die Frage, ob Simultauſch 
konfeſſionelle 1 iſt ein Konflikt zwiſchen 
der königlichen Regierung in Stettin und der 
Stadt Grabow a. O. entſtanden.“ Für die Nach⸗ 
barorte Grabow und Bredow beſteht eine von 
einer Sozietät gegründete katholiſche Hul, deren 
Auflöſung jedoch zum 1. April 1898 beſchloſſen 
iſt. Die königliche Regierung in Stettin hat darauf 
an den Magiſtrat von Grabow die Forderung 
geſtellt, für die katholiſchen Schulkinder der Stadt 
— 70 an der Zahl — eine eigene katholiſche 
Schule zu errichten. Die ſtädtiſchen Körperſchaften 


Buchdruckereibeſitzer Friedrich Albrecht-Stuhm, 
Gutsbeſitzer Richard Schroeter-Marienau, 

5 Oskar Froſt⸗Stangenwalde, 
Konzeſſionsertheilung. Dem Kaufmann 
Albert Hildebrandt von hier iſt die Schankkonzeſſion 
für Weingrundforſt ertheilt worden. 

Ueberbürdung der Strafkammer. Bei dem 

hieſigen kgl. Landgericht ſchweben zur Zeit ſo viele 
Strafſachen, daß von jetzt ab bis auf weiteres noch 
an jedem Mittwoch und Sonnabend Strafkammer⸗ 
ſitzungen angeſetzt ſind und nunmehr wöchentlich 4 
Strafkammerſitzungen ' stattfinden. Wie wir erfahren, 
reicht das hieſige Richterperſonal nicht aus und 
werden fortan drei Richter von auswärtigen Ge- 
richten zur Aushilfe hierher berufen werden. 

Ein Unfall, der leicht einen tödtlichen Aus- 
gang hätte haben können, ereignete ſich heute früh 
8 Uhr an der Ecke der Waſſer⸗ und der Langen 
Hinterſtraße. Herr Fleiſchermeiſter Staats aus der 
Königsbergerſtraße bog um die angebene Zeit auf 
dem Fahrrad von der Waſſerſtraße in die Hinter- 
ſtraße ein, als ihm ein Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn und ein Holzwagen entgegenkam 
Bei dem Verſuch auszuweichen, blieb er mit dem 
Reifen des Rades an den Schienen hängen, ſtürzte 
und gerieth unter die Mitte des Straßenbahnwagens, 
wobei er ſehr ſtarke Quetſchungen erlitt. 

Geprellt wurde geſtern Abend die Verkäuferin 
in der Schröter'ſchen Molkerei auf dem Aeuß. 
Mühlendamm. Dort erſchien ein anſtändig gekleideter 
Menſch und bat, ihm ein Zwanzig⸗Markſtück zu 
wechſeln. Als ſeinem Wunſche gewillfahrt und das 
Geld aufgezählt wurde, erbat er ſich noch die Ver- 
abfolgung von Speck und Käſe, und als die Ver⸗ 
käuferin ſich für einen Augenblick vom Ladentiſch 
entfernte, ergriff der Menſch das aufgezählte Geld 
und entlief mit demſelben. Es wurde zwar hinter 
dem Gauner ſofort Jagd gemacht, doch entkam er 
mit ſeinem Raube durch die Johannisſtraße. Der 
Menſch war etwa 1,68 Mtr. groß, hatte krauſe 
Haare und war etwa 25 Jahre alt. Er trug einen 
dunkeln Jaquetanzug. 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen: 
markt zeigte einen recht lebhaften Verkehr, überall 
wurde ein flottes Geſchäft wahrgenommen. Hafer 
wurde mit 2,90 — 3,50 Mk., Gerſte mit 4,20—4,50 
Mk., Roggen mit 4,80 —5,50 Mk. pro Scheffel 
bezahlt. Ein Centner Heu koſtete 1,80—2,20 Mk., 
ein Schock Roggenſtroh 22—25 Mk. und ein Schock 
Haferſtroh 20—22 Mk. — Butter wurde 1 Pfd. 
mit 0,90 —1,10 Mk., Eier mit 80—90 Pfg. pro 
Mandel bezahlt. Kartoffeln waren in Mengen vor- 
handen und koſteten pro Scheffel 2,00 —2,50 Mk. 
Obſt war in ſehr großer Auswahl zu Markt ge- 
bracht, ebenſo Gemüſe. Die Fleiſchpreiſe blieben 
unverändert. Geflügel war ſtark vertreten, nament⸗ 
lich ſtanden viel Gänſe⸗ und Entenrümpfe zum Ver⸗ 
kauf. Auch eine Schaar lebender Gänſe war auf 
dem kleinen Exercierplatz aufgetrieben und wurde 
das Stück mit 2,50—2,80 Mk. bezahlt. 

Blühende Kirſchbäume. Bekanntlich iſt die 
Chauſſeeſtrecke Tiegenhof-Jungfer mit Kirſchbäumen 
bepflanzt. Wer jetzt dieſe Strecke reiſet, wird 
ſehen, daß viele von dieſen Bäumchen recht friſche 
Blüthen zeigen. 

Die Tiegenhöfer Zuckerfabrik wird am 27. 
d. Mts. die Campagne eröffnen und ſucht jetzt 
ſchon die Annahme von Arbeitern. Mit der 
Zuckerrübenernte iſt auf verſchiedenen Stellen bereits 
der Anfang gemacht worden. Das noch immer 
anhaltend trockene Wetter iſt der Rübenernte 
äußerſt förderlich. Faſt allenthalben wird aber 
über Mangel an Arbeitern geklagt, ſo daß den 
Unternehmern von Jahr zu Jahr höhere Löhne 
bewilligt werden müſſen. Die Futterrüben ſind 
im beſten Wachsthum begriffen. 

Schöffengericht. Die Arbeiter Ferdinand 
Koſchin, Herrmann Stein und Auguſt Klein von 
hier ſkandalirten in der Nacht zum 19. Juli auf 
dem Mühlendamm. Als der Nachtwächter Moeller 
ihnen dies verbot, griffen ſie ihn thätlich an und 
mißhandelten ihn, Koſchin beleidigte auch den Nacht⸗ 
wächter und Klein ſoll ſich bei der Mißhandlung 
eines dicken Stockes bedient haben. Auf Grund der 
Beweisaufnahme verurtheilte der Gerichtshof den 
Koſchin zu 15 Mk. Geldſtrafe bezw. 5 Tage Ge- 
fängniß, den Stein zu 14 Tage Gefängniß; Klein 
wurde wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 
— Die Eigenthümer Gottlieb und Auguſte Seſchen 


wohnen, was ſomit zur Folge haben könnte, daß 
die jungen Eheleute von einander getrennt leben 
müßten. Der König ſoll hierauf ſehr treffend er- 
widert haben, daß er auch ſehr bedauern würde, 
wenn eine ſolche thatſächliche Trennung der Eheleute 
eintreten ſollte; er könne aber andererſeits ſich nicht 
genug darüber wundern, daß Prinzeſſin Maud, die 
doch oft ſo lange Zeit in Dänemark gelebt, ſich 
erſt, nachdem ſie einen däniſchen Prinzen geheirathet, 
über das däniſche Klima klar geworden ſei: ein 
däniſcher Prinz müſſe in Dänemark ſeinen feſten 
Wohnſitz haben und die Gemahlin eines däniſchen 
Prinzen müſſe in ihrem Adoptivvaterland leben. 

* Paſing bei München, 17. Sept. Von 
den drei bei der bereits gemeldeten Keſſelexplo— 
ſion in der hieſigen Papierfabrik ſchwer Verletzten 
iſt einer im Laufe des Vormittags ſeinen Ver⸗ 
wundungen erlegen. Ferner wurde im zweiten 
Stockwerke eines der Fabrik gegenüberliegenden Ge⸗ 
bäudes durch einen vom Luftdruck herausgeſchleuderten 
Stein ein im Bette liegendes Kind ſo ſchwer am 
Hinterkopfe getroffen, daß es bald darauf verſtarb. 
Somit ſind bisher im Ganzen bei dem Unglück 
fünf Menſchen ums Leben gekommen. 

* Richter Lynch. Bei der bereits kurz ge⸗ 
meldeten Lynchjuſtiz in Verſailles (Indiana) 
ſcheinen auch Deutſche ganz beſonders betheiligt 
geweſen zu ſein. Es liegen darüber jetzt folgende 
ausführlichere Meldungen vor: In Verſailles, in 
Indiana, ritten am 14. September 400 Mann vor 
die Stadt. Sie überwältigten den Gefängnißdiener 
und feuerten auf fünf Männer, die wegen Einbruchs 
im Gefängniß ſaßen. Dann brachten ſie die Fünf 
an den nächſten Baum und erhängten ſie. Zwei 
von den Gelynchten hatten einen Laden ausrauben 
wollen. Ein Anderer war wegen Einbruchs ange⸗ 
klagt, und die anderen Beiden hatten Raub be⸗ 
gangen. Seit Jahren hatten ſich die Farmer 
über allerhand Gewaltthätigkeiten zu beſchweren. 
Alte deutſche Farmer waren vergewaltigt worden 
und mußten ihre Erſparniſſe hergeben. Eine alte 
deutſche Frau wurde ſogar in einen rothglühenden 
Ofen geworfen. In allen dieſen Fällen wurden 
die Uebelthäter nicht beſtraft. Das alles veranlaßte 
die Erbitterung des Volkes und führte zu der 
Volksjuſtiz. Daß ſolches Lynchen in einem nörd⸗ 
lichen Staate vorgekommen iſt, hat großes Aufſehen 


erregt. 
Lokale Nachrichten. 


Elbing, 18. September 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, 
den 19. September: Mild, wolkig, meiſt bedeckt. 
Vielfach Regenfälle. Windig; für Montag, den 
20. September: Mild, wolkig, vielfach heiter. Leb⸗ 
hafte Winde. 

Der Kaiſer trifft am 23. d. M. Vormittags 
nach 10 Uhr in Jagdſchloß Rominten zum Jagd⸗ 
aufenthalt ein, der auf 10 Tage bemeſſen iſt. 

Vertagung. Geſtern ſollte vor der Zivil⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts über einen Antrag 
der Stadt Elbing in Sachen des Streites mit den 
Hommel⸗Mühlenbeſitzer Beſchluß gefaßt werden. 
Die Zivilkammer hatte kürzlich entſchieden, daß die 
Stadt Elbing die Arbeiten auf dem neuen Quell- 
gebiete Behrendshagen bis zur Beendigung des 
Prozeſſes zwiſchen den Mühlenbeſitzern und der 
Stadt einzuſtellen hätte. Durch die Ausführung 
dieſes Beſchluſſes wird die Vergrößerung der Waſſer⸗ 
leitung bezw. die Vermehrung des Waſſers derſelben 
vielleicht auf Jahre hinausgeſchoben. Der Stadt 
iſt ſelbſtverſtändlich ſehr daran gelegen, die Arbeiten 
fortzuſetzen und hatte deshalb Aufhebung dieſer 
Entſcheidung beantragt. Auf einen Antrag des 
Vertreters der Stadt, Herrn Juſtizrath Horn, wurde 
die Angelegenheit noch auf kurze Zeit vertagt, da 
noch ein weiteres Sachverſtändigengutachten durch 
die Stadt beigebracht werden ſoll. 

Der Rezitationsabend des Herrn Roten 
burg vom deutſchen Theater in Berlin war geſtern 
leider nur ſchwach beſucht. Der Rezitator gab in 
der Einleitung eine Inhaltsangabe des Märchendramas 
„Die verſunkene Glocke“ von Hauptmann und trug 
dann das Werk ſelbſt mit modulationsfähigem 
Organ und trefflicher Charakteriſtik der auftretenden 
Perſonen vor, ohne am Schluſſe irgend welche 
Ermüdung zu zeigen. Auf eine Inhaltsangabe 
müſſen wir wegen Raummangels verzichten. Die I 
Rezitation fand den Beifall der Zuhörer. Eheleute von hier griffen im Juli die Arbeiterfrau 

Geſchworenen⸗Auslooſung. Für die mit dem] W. an, warfen ſie zur Erde und mißhandelten ſie, 
11. October d. Js. unter dem Vorſitz des Herrn] der Ehemann auch mit den Füßen. Beide Ange- 
Landgerichtsrath Krantz aus Danzig beginnende klagten ſind bisher unbeſtraft und werden unter 
diesjährige 3. Schwurgerichtsperiode hierſelbſt fand] Annahme mildernder Umſtände wegen gemeinſchaft⸗ 
heute Vormittag unter dem Morfig des Herrn licher Körperverletzung mit je 10 Tagen Gefängniß 
Landgerichts⸗Präſidenten Dorendorf die Auslooſung] beſtraft. — Die Arbeiterfrauen Chriſtine S. und 
der Geſchworenen ſtatt. Nachſtehende Herren wur⸗ Wilhelmine G. von hier flüchten im Juli mit 
den ausgelooſt: einem Käfer aus dem Elbingfluß Steinkohlen. 

Kaufmann Alexander Müller⸗Elbing, Hierbei geriethen fie in Wortſtreit, worauf die S. 

u Paul Dolle⸗Elbing, mit der Käſcherſtange auf die G. ſchlug und ihr 
Rittergutsbeſitzer von Oldenburg ⸗Janiſchau, zurief: Ich ſchlage Dir den Kopf auseinander. Die 
Kaufmann Heinrich Schaumburg ⸗Elbing, G. erwiderte dieſe Schläge, doch will fie nur in Noth⸗ 
Rentner Heinrich Quiering-Elbing, wehr gehandelt haben. Der S. wurde eine Geldſtrafe 
Ofenfabrikant Carl Monath⸗Marienburg, von 15 Mk. ev. 5 Tage Gefängniß auferlegt, wogegen 
Kaufmann Wilhelm Loesdau⸗-Biſchofswerder, die G. freigeſprochen wurde. — Der Landarme Jocob 
Gutsbeſitzer Adolf Bielefeld ⸗Tannſee, Scharnitzki aus Pangritz Colonie wurde am 22. 
Inſpektor Johann Saenger ⸗Sandhof, Juli von dem Arbeiter Diegner angegriffen, worauf 
Kaufmann Auguſt Kriſpin⸗Chriſtburg, S. dem D. einen Schlag mit ſeinem Stocke ver- 

1 Wilhelm Engel -Rieſenburg, ſetzte; Scharnitzki will nur in Nothwehr gehandelt 
Rittergutsbeſitzer Friedr. Wilh. Plehn⸗Kaſſuben, haben. Seine Ehefrau Auguſte entriß ihm hierauf 
Gutsbeſitzer Hans Bieber⸗Conradswalde, den Stock und hieb ebenfalls mit demſelben auf 
Optiker Friedr. Wilh. Noethe-Elbing, Diegner. Der Gerichtshof nahm Nothwehr bei 
Domänenpächter Hermann Dorguth⸗Raudnitz, Scharnitzk! an und erkannte auf Freiſprechung, 
Realſchuldirektor Guſtav Müller⸗Rieſenburg, wogegen die Frau Sch. 3 Mk. Geldſtrafe bezw. 1 
Kaufmann Max Lehmann⸗Elbing, Tag Gefängniß erhielt. — Der Fleiſchergeſelle 
Gutsbeſitzer Richard Dehnke⸗Grünhagen, Auguſt Porſch fuhr am 25. Juli im ſcharfen Trabe 
Brauerei⸗Direktor Hardt⸗Engliſch Brunnen, durch die Grünſtraße und überfuhr den Schul- 
Kaufmann Albert Warkentin Marienburg, knaben Emil Conrad, der mehrfache Hautab- 

„ Hermann Weiß Marienburg, ſchürfungen am Kopf und au den Händen erlitt. 

Direktor Johann Witt⸗Elbing, Der Gerichtshof erblickte hierin eine fahrläſſige 
Gutsbefiger Johann Dyck⸗ Neukirch, Körperverletzung und verurtheilte den Angekl. zu einer 
Lieutenant a. D. von Dulenga⸗ Elbing, Geldſtrafe von 30 Mk. bezw. zu 10 Tagen Gefängniß. — 
Hotelbeſitzer Paul Hildebrand Rieſenburg, Ein nicht zu zärtlicher Ehegatte iſt der Arbeiter 
Buchhändler Hermann Hempel⸗Marienburg, Andreas W. von hier. Derſelbe bearbeitete am 
Direktor Eugen Krügel-⸗Elbing, 16. Juli feine Ehefrau mit einem Beſenſtiel, wo⸗ 


redung mit dem gefangen genommenen Betſchuana⸗ 
Häuptling Galiſhwe, bei welcher Gelegenheit der⸗ 
ſelbe behauptet habe, ſchon ſeit Monaten ſei der 
Feld⸗Cornet Bosman der Transvaal⸗-Republik in 
ihn gedrungen, das engliſche Joch abzuſchütteln und 
ſich unter den Schutz der Boeren zu ſtellen. 


Von Nah und Fern. 


* Die Meldungen über die Heirath des 
Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich 
mit einer bürgerlichen Dame aus Aachen, der 
Schweſter des früheren Krupp'ſchen Werkdirektors 
Hußmann, haben ſich als eitel Senſation ent⸗ 
puppt, wenngleich ſie noch ſo beſtimmt auftraten. 
Der. Senſationsnachricht liegt die That eines 
Schwindlers zu Grunde, der die betreffende Dame 
in ſeine Netze gelockt hat. Wie die „Kreuzzeitung“ 
in beſtimmteſter Form mittheilt, hat ſich der angeb- 
liche „Erzherzog“ unter dem Namen eines „Aſſiſtenz⸗ 
arztes Dr. Arend“ der jungen Dame genähert, ſich 
mit ihr verlobt und ſie zu überreden gewußt, nach 
London zur „Trauung“ zu kommen. Die Dame 
hat noch am 8. September Abends in großem 
Familienkreiſe bei ihrem Bruder, einem katholiſchen 
Geiſtlichen, ihren Namenstag gefeiert, wobei ihr 
„Bräutigam“ zugegen war, und iſt dann ſeit dem 
10. d. M. ſpurlos verſchwunden: „in die weite 
Welt“, wie ſie hinterlaſſen hat. Man befürchtet, 
daß der „Bräutigam“ ein Mädchen⸗Agent ſei. Er 
hat nämlich verſucht, auch die jüngere Schweſter 
mitzunehmen, was jedoch nicht gelungen iſt. Zur 
Vervollſtändigung dieſes Materials wird der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ von unterrichteter Seite noch mitgetheilt, daß 
der „Erzherzog⸗Bräutigam“ ſeine Briefe mit „O. 
Nello“ unterzeichnete, und daß er ſich bei dem geiſt⸗ 
lichen Bruder ſeines Opfers dadurch vortheilhaft 
einführte, daß er ihm eines Tages eine Summe 
Geldes überwies, für das er Meſſen leſen ſollte. 
Dem bethörten jungen Mädchen redete er ein: ihre 
größte Nebenbuhlerin ſei die Erzherzogin⸗Wittwe 
Stefanie; die „Braut“ möge daher etwaigen 
Annäherungen fremder, unbekannter Damen 
kein Gehör ſchenken und nichts über den (den 
„Bräutigam“) verrathen. Die Familie iſt natürlich 
in großer Sorge, da ſie die „Braut“ für verloren 
hält. Die Dame hatte etwa 40000 Mk. baares 
Vermögen, das ſie wahrſcheinlich mitgenommen hat. 
Unaufgeklärt bleibt bei dieſer Darſtellung noch 
immer, wie jene verblüffende Nachricht in der erſten 
Form hat in die Welt geſetzt werden können. Die 
Wiener Offiziöſen haben ſofort auf der ganzen Linie 
die Dementirarbeit eröffnet. Noch im Lauf der 
Nacht zu Freitag wurde eine bündige Ableugnung 
aus Wien losgelaſſen. Gleichwohl hielt das 
„Aachener Polit. Tagebl.“ feine erſte Nachricht auf- 
recht mit dem Bemerken, das Dementi aus Wien 
ſei unbegründet. Erzherzogin Stefanie, Wittwe des 
Kronprinzen Rudolf, wäre ſelbſt in Eſſen geweſen, 
um das Unternehmen ihres Verwandten zu ver⸗ 
eiteln. Auch das „Aachener Echo der Gegenwart“ 
beſtätigt die Meldung des „Politiſchen Tageblattes“ 
und verſichert, die Neuvermählten würden ſich nach 
Algier begeben, wo der Erzherzog gen ſeines 
ſchwächlichen Geſundheitszuſtandes zunchſt Aufent⸗ 
halt nehmen werde. In amtlichen Wiener Mel⸗ 
dungen wird darauf verwieſen, daß der Erzherzog 
ſeit geraumer Zeit ſich nicht aus Oeſterreich und 
Wien entfernte, alſo vorige Woche unmöglich in 
London geweſen fein konnte. Au den Manoͤvern 
in Totis konnte er wegen ſeines ſchwankenden Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes nicht theilnehmen, dagegen wird 
der Erzherzog heute hier eintreffen und beim 
Empfang des deutſchen Kaiſers zugegen ſein. In 
Wien behauptet man, der Erzherzog werde ſich zur 
vollſtändigen Herſtellung feiner Geſundheit wieder in 
ein ſüdliches Klima begeben. 

* Mifftimmungen am däniſchen Hofe. Aus 
Kopenhagen, 14. September, wird der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben: Innerhalb der Kopenhagener 
Geſellſchaft zirkuliren ſchon ſeit einiger Zeit allerlei 
Gerüchte, wonach im Schloſſe der Königsfamilie 
gewiſſe Mißhelligkeiten entſtanden ſein ſollen, und 
zwar in Folge der recht ſtark ausgeprägten Unluſt 
der jungen Prinzeſſin Maud von Wales, die voriges 
Jahr den däniſchen Prinzen Karl heirathete, dauern- 
den Aufenthalt in Dänemark zu nehmen. Seit der 
Vermählung hat Prinzeſſin Maud nur ganz kurze 
Zeit in Dänemark verbracht; vor acht Tagen traf 
ſie freilich wieder hier ein, gedenkt aber, ſicherem 
Vernehmen nach, binnen Kurzem wieder nach Eng— 
land zurückzureiſen. Prinzeſſin Maud findet, wie 
ihr Vater, der Prinz von Wales, den däniſchen 
Hof unerträglich langweilig; ganz beſonders ſcheint 
ihr der pietiſtiſche Anſtrich, der den kronprinzlichen 
Hof anszeichnet, nicht zu gefallen. Die junge 
Dame iſt entſchieden charakterfeſt, und es hat 
den Aunſchein, als werde fie ſich unter 
keinen Umſtänden überreden laſſen, definitiv 
nach Kopenhagen zu überſiedeln. Königin Viktoria, 
welche ganz und gar auf der Seite der jungen 
Prinzeſſin zu ſtehen ſcheint, hat dem Prinzen Karl, 
der Premierlieutenant in der däniſchen Marine iſt, 
den Vorſchlag gemacht, in die engliſche Marine 
überzutreten, wozu der Prinz ſich auch bereit er- 
klärte; indeſſen iſt darans nichts geworden. So 
viel, oder ungefähr ſo viel iſt öffentliches Geheimniß, 
aber mehr weiß man auch nicht und läßt daher der 
Phantaſie die Zügel ſchießen. Nach den Mitthei⸗ 
lungen, die mir aus den zuverläſſigſten Quellen zu⸗ 
gekommen, kann ich etwas Näheres dazu mittheilen. 
Der Widerſtand gegen den Vorſchlag der engliſchen 
Königin geht von dem greiſen König von Däne⸗ 
mark aus; er findet es wenig korrekt, daß der 
junge Prinz, der in der hieſigen Marineſchule er⸗ 
zogen worden iſt, nach vollendeter Ausbildung in 
den Dienſt eines fremden Landes trete, und bis 
jetzt hat König Chriſtian ſich von dieſer Auffaſſung nicht 
abbringen laſſen. Einer meiner Gewährsmänner er⸗ 
zählte mir, daß der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, 
die zur Zeit hier weilen, es verſucht haben, den 
König umzuſtimmen, aber alles vergebens. Der 
Prinz von Wales ſoll erklärt haben, ſeine Tochter 
ertrage durchaus nicht das däniſche Klima und 
müſſe deshalb nothwendiger Weile in England 


marine ſoll demnächſt durch den Bau von vier 
größeren Kriegsſchiffen und mehreren Torpedo- 
booten vermehrt werden. 

— Für 3 Millionen Mark fehlerhafte 
Torpedos werden demnächſt auf Anordnung der 
engliſchen Admiralität mit ſämmtlichem Zubehör 
vernichtet werden. Es handelt ſich um ſämmt⸗ 
liche 1 Torpedos Nocke I und II, deren 
Zahl ſich auf rund 300 Stück beläuft. Die 
Steuerungs vorrichtung derſelben erwies fi nämlich 
bei den letzten Flottenmanövern als derart fehlerhaft, 
daß der Lauf der Torpedos garnicht vorher beſtimmt 
werden konnte und dieſelben im Ernſtfalle die 
eignen Schiffe mit Tod und Vernichtung bedroht 
hätten.‘ Um nun zu verhüten, daß der forgfältig 
geheim gehaltene Mechanismus der Tiefenſteuerung 
andern Nationen bekannt werde, hat ſich die 
Admiralität gezwungen geſehen, die Vernichtung 
dieſer von Grund aus fehlerhaft gebauten Torpedos, 
deren Preis ſich auf 10000 Mark das Stück be⸗ 
läuft, zu bewirken. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Kaiſer Wilhelm prrſchte geſtern früh 
wieder in dem Forſtrevier Karapancſa. Nach der 
Pirſch, die ein günſtiges Ergebniß lieferte, fuhr der 
Kaiſer mit dem Erzherzog Friedrich nach dem Jagd⸗ 
hauſe Köriſerdö, wo er mit dem Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſef gemeinſchaftlich das Mittagsmahl einnahm. 

— Das Wiener „Amtsblatt“ publizirt die 
Wiederernennung des früheren Präſidiums 
des Herrenhauſes und zwar des Fürſten Alfred 
Windiſchgrätz zum Präſidenten, des Fürſten Karl 
Auersperg und des Grafen Ernſt Hoyos zu 
Vize⸗Präſidenten. 

Frankreich. 

— Der König von Siam iſt Freitag früh 
von Paris nach Havre abgereiſt, wo er bei dem 
Präsidenten Faure frühſtückte. Danach reiſte der 
König nach London weiter. Präſident Faure er⸗ 
wartete ihn am Landungsplatze. Wie der „Temps“ 
erfährt, hat der König von Siam am Donnerſtag 
mit dem Miniſter des Auswärtigen Hanotaux über 
eine ſorgfältige Durchführung der Beſtimmungen 
des Vertrages von 1893 betreffend die Mittel und 
Wege zur Verhütung von Grenzzwiſchenfällen konferirt. 

— Derruſſiſche Geſandte Baron v. Mohrenheim 
iſt am Freitag nach Paris zurückgekehrt. Die Ge- 
rüchte über einen Beſuch der Kaiſerin⸗Wittwe von 
Rußland in Paris find, wie verlautet, vollſtandig 
unbegründet. 

— Ein Kolonialzwiſt iſt zwiſchen England 
und Frankreich entſtanden. Gegenüber den in Eng⸗ 
laud erhobenen Anſprüchen auf eine Verbindung 
derengliſchen Goldküſte mit dem Nigergebiet 
erklärt der „Temps“, daß eine derartige Verbindung 
nur unter Zuſtimmung Fraukreichs erfolgen könne, 
welches daun auf die vor kurzem erreichte Ver⸗ 
bindung des Sudans mit Ober⸗Dahomey über 
Moſſi und Gurma verzichten würde. Dieſe zwei 
Gebiete ſeien aber zur Zeit von franzöſiſchen Truppen 
beſetzt, die engliſchen Rekriminationen ließen Frank⸗ 
reich deshalb kalt. 

talien. 


— Der Italie“ zufolge ſoll der Unterrichtsminiſter 
Gianturco das durch den Tod von Coſta frei ge⸗ 
wordene Portefeuille der Juſtiz übernehmen, während 
der Miniſter ohne Portefeuille und Zivilkommiſſar 
für Sicilien, Graf Codronchi Unterrichts-Minifter 
werden würde. 


Spanien. 

— Der ſpaniſche Finanzminiſter iſt er- 
kommunizirt worden. Der Biſchof von Majorca 
veröffentlicht einen Erlaß, wonach er die Ex⸗ 
kommunikation über den ſpaniſchen Finanzminiſter 
verhängt, weil er einen Theil der Güter des 
Klerus beſchlagnahmt habe. Die Regierung 
beſchloß, wegen der Handlungsweiſe des Biſchofs 
in Rom zu proteſtiren. 

Schweden⸗Norwegen. 

— Zur Theilnahme an der Feier des 
Regierungsjubiläums traf am Freitag als Vertreter 
des deutſchen Kaiſers Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen, ferner der Fürſt und die Fürſtin 
von Waldeck⸗Pyrmont an Bord der kaiſerlichen 
Yacht „Hohenzollern“ in Stockholm ein und wurden 
von den Mitgliedern der königlichen Familie 
empfangen. In gleich feſtlicher Weiſe wurden die 
übrigen fürſtlichen Perſonen empfangen: Prinz 
Rupprecht von Bayern, der Herzog⸗Regent Johann 
Albrecht von Mecklenburg ⸗Schwerin, der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Dänemark, Erzherzog 
Eugen von Oeſterreich, der Herzog von Aoſta und 
der Erbgroßherzog von Luxemburg. 

Türkei. 

— Der franzöſiſche Botſchafter Cambon wurde 
geſtern vom Sultan in Audienz empfangen. 

— Infolge des an einem Muhamedaner in 
Hierapetra durch die Aufſtändiſchen begangenen 
Attentates ſind Poſten aufgeſtellt, welche ver⸗ 
hindern ſollen, daß bewaffnete Aufſtändiſche ſich auf 
eine Entfernung von weniger als 2 Kilometer dem 
Kordon nähern. - 

— Der Schah von Perſien überſandte 400 
Pfund für den Bazar zu Gunſten der Opfer des 
griechiſch⸗türkiſchen Krieges. 110 

Amerika. 

— Nach in San Francisco eingegangenen 
Privatdepeſchen haben ſich die Truppen des 
Präſidenten Barrios von Guatemala in 
Quezaltenanjo nach zweitägigem Kampfe ergeben. 
Man glaubt, daß die Aufſtändiſchen einen voll⸗ 
ſtändigen Sieg errungen haben, durch den der 
Herrſchaft des Präſidenten Barrios ein 
Ende geſetzt iſt. 

— Der mexikaniſche Kongreß iſt am Donnerſtag 
eröffnet worden. In der Botſchaft des Präſidenten 
wird betont, daß die Beziehungen zu allen aus⸗ 
wärtigen Regierungen die freundſchaftlichſten ſind. 

Afrika. 
— Die „Cape-⸗Times“ veröffentlicht eine Unter⸗ 


für ihm eine Gefängnißſtrafe von 3 Tagen zudiktirt 
wurde. Ebenſo trifft den Arbeiter Friedrich H. 
wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau mittels eines 
Stuhles und Beleidigung derſelben eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 2 Tagen und eine Geldſtrafe von 
3 Mk. bezw. noch 1 Tag Gefängniß. — Der Ar⸗ 
beiter Guſtav Sch. von hier benutzte am 27. Auguſt 
dieſes Jahres den elektriſchen Bahnwagen, ohne das 
Fahrgeld von 10 Pfg. zu hinterlegen. Es wird 
gegen ihn wegen Betruges auf 3 Tage Gefängniß 
erkannt. — Die Arbeiterfrauen Thereſe Br. und 
Eliſabeth G. von hier entwendeten Anfangs Juli 


ſtehenden Beſtimmungen zu genehmigen, bleibt der 
Stadtverordnetenverſammlung vorbehalten, die bei 
größern und bei Balkon- und Erkeranlagen zu ge⸗ 
werblichen Zwecken ſtatt der einmaligen Vergütung 
eine jährlich zu zahlende Anerkennungsgebühr feſt⸗ 
ſetzen kann.“ Woher die Stadtverordneten von 
Bonn, offenbar mit Zuſtimmung des Bürgermeiſters, 
die in den rheiniſchen Städten in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung den Vorſitz führen, die Be⸗ 
fugniß zu haben glauben, die Luftſäule in den 
Straßen der Stadt als ſtädtiſches Eigenthum an⸗ 
zuſehen, iſt unverſtändlich. Die Luft iſt in Nie⸗ 


dieſes Jahres aus dem Vogelſanger Forſt etwa] mandes Beſitz, auch Herr von Miquel würde aus 


1 Raummeter Kranzfichten⸗Reiſig im Werthe von 
2 Mk., wofür eine jede 20 Mk. Geldſtrafe bezw. 
7 Tage Gefängniß erhält. — Der Arbeiter Guſtav 
H. von hier ſtahl in der Schichau'ſchen Fabrik 
ſeinem Mitarbeiter K. ein Paar Holzpantoffeln, 
wofür ihm eine Gefängnißſtrafe von 3 Tagen auf⸗ 
erlegt wird; wegen eines ferneren ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Schuhdiebſtahls erfolgte wegen Mangels an 
Beweiſen die Freiſprechung. — Am 2. Mai d. Is. 
tam es auf dem Thumberg zu einer großen 
Schlägerei, welche durch einige von den hieſigen Ar⸗ 
beitern Friedrich Tolsdorf und Boettcher abgegebene 
Revolverſchüſſe provocirt wurde. Es hatten ſich 2 
Parteien gebildet und es wurde kräftig breinge- 
ſchlagen, jo daß es viele blutige Köpfe gab: Vor 
dem heutigen Schöffengericht hatte ſich wegen Se 
Schlägerei bezw. wegen des Schießens in der übe 
von bewohnten Gebäuden 6 Perſonen, darunter 4 
Arbeiter, 1 Fleiſchergeſelle und 1 Heizer, zu ver⸗ 
antworten. Trotz der ſehr umfangreichen Beweis- 
aufnahme konnten mit Beſtimmtheit die wirklichen 
Schläger nicht feſtgeſtellt werden, da Keiner der Ge⸗ 
ſchlagenen bei der vorhanden geweſenen Menſchen⸗ 
menge mit Beſtimmtheit bekunden konnte, von wem 
er die Schläge bezw. Verletzungen erhalten hatte. 
Sämmtliche ſechs Angeklagten wurden bezüglich des 
Schlagens freigeſprochen; dagegen wurden nur die 
Arbeiter Tolsdorf und Boettcher wegen des Schießens 
in der Nähe von bewohnten Gebäuden mit 10 reſp. 
5 Mk. bezw. 4 und 2 Tage Haft beſtraft. 

Eine Beſteuerung der Luft haben die Stadt⸗ 
verordneten von Bonn beſchloſſen. Sie haben Vor⸗ 
ſchriften über die Anlage von Erkern und Balkonen 
in den Straßen der Stadt erlaſſen und dabei be⸗ 
ſtimmt: „Für die Benutzung der Luftſäule über der 
ſtädtiſchen Straße ſind vor Ertheilung der Bau⸗ 
erlaubniß folgende Vergütungen für das Quadrat⸗ 
meter der Ausladung zu bezahlen: Für einfachen 
Balkon 50 Mark, für jeden Balkon darüber 25 Mk., 
für einen nur an einem Stockwerck angebrachten 
Erker 100 Mark, für jedes weitere Stockwerck eines 
Erkers 50 Mark, für einen Balkon auf oder über 
einem Erker 25 Mark. Ausuahmen von den vor⸗ 


ihr kein Steuerobjekt machen können. Schade, daß 
man nicht erfährt, wie hoch denn eigentlich die 
Bonner Stadtverordneten die Luftſäule für die 
Stadt in Anſpruch nehmen. Wenn ihre Anficht 
berechtet wäre, ſo würde auch jeder Hausbeſitzer 
die Luftſäule über ſeinem Grundſtücke als Eigen⸗ 
thum anſehen können und brauchte nicht zu dulden, 
daß Telegraphen- und Telephondrähte über ſeinem 
Grundſtücke weggezogen würden. Uebrigens iſt 
wenn wir nicht ſehr irren, der gleiche Beſchluß 
einer anderen rheiniſchen Stadt nicht genehmigt 
BR 

Beſitzveränderung. Der jetzige Rentier He 
G. Schellong in Elbing, welcher Früher Gastwirt 
und Kaufmann in Zeyer war, hat das Gaſthaus⸗ 
grundſtück des Gaſtwirths Herrn Fr. Martens in 
Neuſtädterwald nebſt den zum Grundſtück gehörigen 
Ländereien und die dazu. gehörige Windmühle ge⸗ 
pachtet. Die Uebergabe findet bereits am 1. Okt. 
d. Js ſtatt. Die Pacht beträgt jährlich 1475 M. 
Die Pachtzeit lautet auf 4 Jahre. Bei etwaigem 
en des Grundſtücks hat Pächter das Vorkaufs⸗ 
recht. 

Polizeiſtunde ($ 365 R.⸗St.⸗G.⸗B.). Ein 
„Dulden“ des Wirths im Sinne des § 365 R. 
St.⸗G.⸗B. liegt ſchon dann vor, wenn der Wirth 
im Falle der eigenen Verhinderung mit dem Be— 
wußtſein, daß die Polizeiſtunde während der Zeit 
in welcher er ſelbſt die Aufſicht über ſein Lokal 
nicht ausüben kann, möglicherweiſe nicht innegehalten 
werden könnte, nicht die nöthige Vorſorge trifft, daß 
eine geeignete Perſon an feiner Stelle die zur Inne⸗ 
haltung der Polizeiſtunde erforderlichen Maßregeln 
ergreift, und infolge deſſen das Verweilen der Gäſte 
über die gebotene Polizeiſtunde hinaus geduldet 
wird. (Urth. S. 274/79 v. 6. Mai 1897.) 

Zur Schulentlaſſung. Vor einiger Zeit hieß 
es, das Kammergericht habe in einem bes 
ſonderen Falle entſchieden, daß eine Regierungsver— 
fügung, welche die Entlaſſung derjenigen Schul⸗ 
kinder, die im Laufe des Schuljahres das 14. Lebens- 
jahr vollenden, bis zum nächſten allgemeinen Ent⸗ 
laſſungstermin hinausſchiebe, mit den Beſtimmungen 


der Schulordnung in Widerſpruch ſtehe und deshalb 
ungeſetzlich ſei. Die Regierung zu Danzig hat in 
dieſer Angelegenheit eine Anfrage an das Kammer- 
gericht gerichtet und die Antwort erhalten, daß 
eine derartige Entſcheidung dort nicht zu ermitteln 
iſt. In einer neuen Verfügung weiſt daher die 
Regierung darauf hin, daß die Entlaſſung der 
Schüler nach wie vor nur an den Entlaſſungs⸗ 
terminen zu Oſtern und Michaelis zu erfolgen hat. 
Falls von den untern Gerichten entgegengeſetzte 
Urtheile gefällt werden ſollten, müſſe im Einver⸗ 
nehmen mit dem Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
dafür Sorge getragen werden, daß durch Einlegung 
der zuläſſigen Rechtsmittel die Entſcheidung des 
Kammergerichts herbeigeführt werde. 

Eine Polizeiverordnung, die denjenigen mit 
Strafe bedroht, der ein Geſinde ohne die der Ge⸗ 
ſindeordnung vorgeſchriebene Legitimation „in Arbeit 
nimmt“, iſt nach einem neueren Erkenntniß des 
Kammergerichts als rechtsgiltig nicht zu erachten. 
Die Strafbeſtimmung des § 12 der Geſindeordnung 
ſetzt, wie das Kammergericht ausführt, voraus, daß 
ein früheres Geſinde wieder als Geſinde angenom— 
men wird. Das Kammergericht hat ſich, wie die 
„D. Jur.⸗Ztg.“ hervorhebt, mit dieſer Entſcheidung 
in bewußten Gegenſatz zu früheren Urtheilen geſetzt, 
worin die Rechtsgiltigkeit ſolcher Polizeiverordnungen 
angenommen war. 


Telegramme. 


Görlitz, 18. Sept. Der Juſtizrath Dr. Dreher, 
langjähriges Mitglied des Vorſtandes der Bres— 
lauer Anwaltskammer, ein Freund von Karl Schurz 
und Gottfried Kinkel, iſt heute geſtorben. 

Petersburg, 18. September. Eine offizielle 
Mittheilung des „Regierungsboten“ beſtätigt, daß 
am 14. d. Mts. in dem Dorfe Antziferowskoje im 
Gouvernement Jeniſſeisk ein Ballon bemerkt wurde, 
von dem man vernimmt, daß es derjenige Andrees ſei. 

Madrid, 18. September. Der Miniſterrath 
beſchloß bezüglich der Exkommunikation des Finanz 
miniſters durch den Biſchof von Majorka mit dem 
Vatikan in Unterhandlungen zu treten. 


Madrid, 18. September. In dem geſtrigen 
Miniſterrath haben es die Miniſter, unabhängig 
von der Note, die anläßlich der Exkommunikation 
des Finanzminiſters an den Vatikan abgegangen 


Kanea, 18. September. Die Botſchafter haben 
die Konſule ermächtigt, die Reſerven des Soldes 
für die Gendarmerie aus den Erträgniſſen des 
Zollzuſchlags vorwegzunehmen. 

Pandſchkora, 18. Sept. Eine der engliſchen 
Brigaden unter General Jeffreys hat geſtern einen 
ernſten Zuſammenſtoß mit dem Mohmandſtamme 
gehabt. Nach einem heftigen Gefecht zog ſich die 
brittiſche Streitmacht in ihr Lager zurück mit einem 
Verluſt von 9 engliſchen Offizieren und 129 Mann 
an Todten und Verwundeten. Der General Jeff: 
reys iſt leicht verwundet. 

New⸗Nork, 18. Sept. Die Zeitung 
„Evening Telegramm“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus Mexiko, wonach der Pöbel 
Nachts in das Gefängniß eindrang, in 
welchem Joaquin Arroyo, der das Atten⸗ 
tat auf den Präſidenten Diaz verübte, ſich 
befand. Die Eindringlinge überwältigten 
die Wächter, ſchleppten den Attentäter heraus 
und lynchten ihn. 28 Perſonen wurden 
verhaftet. 


Bürſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. September, 2 Uhr 25 A t ge 


Börſe: Feft. Cours vom 17. 9. 

4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 103,20 103,10 
3½ pCt. „ 4 103,50 | 103,40 
B MBE 7 ? 97,30 | 97,30 
4 Pt. Preußiſche Conſols 103,20 103,10 
3½ pCt. 1 5 103,0 103,0 
: 1 = ; .. 97,90 97,90 
3½ PbEt. Nee Pfandbriefe 99,80 99,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99 80 99,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 105,70 105,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 103,60 103,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 170,25 
A aufnoten ! Hals 217,40 | 217,30 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 90,20 90,10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 64,50 64,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 93,70 93,90 
Disconto⸗Commandit 201,90 | 202,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 120,75 | 120,75 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 looo 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 18 September, — Uhr — Min Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. September 1897. 
Geburten: Maler Eugen Schmidt 
— Seefahrer Erdmann Fietkau S. 
— Arbeiter Johann Schulz S. — 
Schloſſer Eugen Ausländer T. 
Aufgebote: Maſchinenbauer Guſtav 
Lengwenat mit Bertha Weller. — Heizer 
Hugo Guſſeck mit Luiſe Schmeier. 
Eheſchließungen: Fabrikarbeiter 
Auguſt Meißner mit Auguſte Januſch. 
— Schmied Vincent Kluth mit Martha 
Krauſe. — Eigenthümer Johann Funk 
mit Wilhelmine Windolf, geb. Holst, 
Sterbefälle: Rentier⸗Ww. Lydia 
Block, geb. Wunderlich 76 J. 


Ressource Humanitas. 


Sonntag, den 19. September, 
Mittags 12 Uhr: 


CONGERT. 


Das Comité. 


Allgem Bildungsverein 

Sonntag, den 19. Septbr. er., von 
6 Uhr Abends: Geſellſchaftsabend 
mit Tanz im Vereinslokal bei Wehser. 
Gäſte ſind willkommen. 


Wegen ſchwerer Krankheit 
e Herrn Keil, Vogel: 
fang, muß das Concert ausbleiben. 
Concert findet in 
„Bellevue“ ſtatt. Aufang 3 ½ Uhr. 
Entree à Perſon 20 Big 


tto Pelz. 


Deutſcher Kaiſergarten. 
Sonnabend, den 18. Septbr. er.: 
Ei „Großes 8 
za Familien⸗Kränzchen, ma 
wozu ergebenft einladet Ss 

Das Comité. 


Nachſtehender Veſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuf 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


Schillingsbrücke. 


Sonntag, den 19. Septbr. 1897: 


Gr. Concert, 
A e des Herrn 

elz, Kinderbeluſtigung. Aufſteigen 
mehrerer Tieren x 


Ball in beiden Sälen. 


Es wird ein großes Amüſement ver- 
ſprochen. Um rege Betheiligung wird 
erſucht. 


Kathol. Arbeiterverein. 
Sonntag, den 19. September er., 
Abends 7 Uhr, 

im „Goldenen Löwen; 


Monats⸗Herſammlung. 
Tagesorduung: 
1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag. 
Der Vorſtand. 


Königliches Gymnasium 
Freitag 24. Sept. abends 65 Uhr 


1 | il N N 
d * 
Schülerkonzert 
unter Leitung des Herrn Oberlehrer 
Wundsch. 
Eintrittspreis 75 Pf., für Schüler 
30 Pf. 
Der Reinertrag ist zur Unter- 
stützung bedürftiger Schüler bestimmt. 
Director Dr. Gronau. 


Reſtauraut Hopfenblüthe. 
1. Niederſtr. 4, vis-a-vis Neubau Schichau. 


ff. Engl. Brunner. 1 
Bedienung neu. 


Rinder fleck 


eute Sonnabend und Sonntag 
L. Fleischauer, Schiffsholm. 


D 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


M. — Pf. (ohne Botengeld) 
M. 40 Pf (mit Botengeld) 


Altpreußiſchen Zeitung 
mit der Gratis-Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Name und Stand: 


Wohnort: 


8 Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben; wird hierdurch beſcheinigt. 
Kaiſerl. Poſtaut zu 


chneiden, deutlich auszufüllen und unter Bei 
a zu übergeben, von der die Lieferung der 
um Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch nicht 


für das 4. Vierteljahr 1897 


Bürger⸗Aeſſource. 


. Donnerſtag, d. 23. Septbr.: | 


Humoriſtiſcher Abend 


2 der altrenommirten 


| Leipziger Sanger 
aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Pastory, Rafaeli, Belzer, 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 3. 
Kinder 30 G. 
Billets à 50 0 vorher bei;! 
Herrn R. Selekmann, Con- 
ditorei. a 
Vorzügliches, gutgewähltes 
rogramm. 


Das Ambulatorium 
für Ohren⸗, Naſen⸗ und Halskrauke 
befindet ſich jetzt 
Louiſenſtraße 4, part. 
Sprechſtunden: für ambulatoriſche Pa⸗ 
tienten täglich 9—11 Uhr, für Privat⸗ 
Patienten täglich 11½—12½ Uhr und 
am Dienſtag, Donnerſtoag und Sonn⸗ 
abend Nachm. 4—5 Uhr nur im Am⸗ 
bulatorium. Prof. Dr. Stelter, 
Königsberg i. Pr. 


Oberländer 


Preßtorf 


(groß Format) 
auc ab Kahn bei freier Anfuhr 


J. Frühstück. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


Zeitung gewünſcht wird. 
Abonnenten dieſer Zeitung 


Alter Markt 54. 
Großes Lager von 


Regulatoren, Wand«- 
u. Wecker-Uhren, 
Damen: u. Herren⸗Uhren 
in Gold, Silber, Nickel. Double, 
Ketten u. Anhänger, 
Brillen, Pince- nez, 


Thermometer, Barometer. 
Billigste, feste Preise. 
— Reparaturen 
werden ſchnell u. ſauber ausgeführt. 


Generalagent 
gesucht, 


welcher recht thätig und große Bekannt⸗ 
ſchaft beſitzt. Vertreter anderer Branchen 


bevorzugt. Adreſſe: General⸗Direktion 
der Sächſiſchen 


Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden. 2 5 


DTüchtige BE 


Möbel-Cilchler 


finden dauernd Beſchäftigung bei 


W. Engelbrecht, 


Möbelfabrik, 
Königsberg i. Pr. 


ein Exemplar der täglich erſcheinenden g ; 
Altpreußiſchen Zeitung 
mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Sept. 1897. 


Name und Stand: 


Kaiſerl. Poſtamt zu 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


iſt, abgelehnt, das Verhalten des Finanzminiſters | Loco nicht contingent irt 44,50 M Brief 
gutzuheißen. Dieſer ſoll entſchloſſen fein, ſeine doro nicht eontingent irt 4450 4 Ser 
Entlaſſung zu nehmen. EB A RE 222 
Th St h CFC 
Slache, ar — 
E runen me 
Uhrenhandlung, 7 ag 

Elbing, zum 


Austragen von Zeitungen 
können ſich melden in der 


Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 
e eee eee 


. — . ——— nme ne 
O mM EA ED An u Eh Ar dr a Cr RO 


Perfekte Ködin » 


a oder Wirthſchafterin zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung eines kleinen 
Haushaltes (3 Perſonen) bei hohem 

Gehalt per 1. Oktober geſucht. P 
Meldungen Fiſcherſtr. 24. 

——— 


Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen, 


Wickel⸗ und Cigarren⸗ 
macherinnen, 


ſowie 


Tabak⸗Entripper 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Molff. 


Herrn Schmiedemeiſter 

Herbst in Elbing be⸗ 
zeuge ich auf ſeinen Wunſch gern, daß 
derſelbe den Horuſpalt am 2 order⸗ 
hufe meines Reitpferdes mit Sorg⸗ 
falt behandelt und deſſen Verheilung 
erbeigeführt hat. 
e en den 10. Septbr. 1897. 

A. Kuntze, 


Stadtforſtrath. 


fügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt 
ſind, wird freundlichſt geb 


eten. 


für das 4. Vierteljahr 1897 


Wohnort: 


R für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 


Sept. 1897. 


era eu 
| Gardinen, 


85 abgepaßt und vom Stück, Mtr. von 28 an = zu den eleganteſten, 


Rouleaux- Stoffe und Ansätze, 


Annahme yon ; 


zum 
Waschen, Formen a Modernisiren 
na 


Streng n neuesten Formen. 


Sämmtliche | Neuheiten 


für die 


Herbst- und Winter - Saison 1697 


i age find bereits in großer Auswahl reichhaltigſt am Lager. ; d 
Elbinger Stroh⸗ und Filzhut⸗ 1 a 
5 Felix Berl owitz, Bilceritt. 8 iHerren- Garderoben. 


Für guten Sitz jede Garantie. 
oo Mit der Schutzmarke Schwäne u 


Patent-Zugvorrichtung für Zugrouleaux, 


verſtellbar, für jedes Fenſter paſſend, 


IE Bettvorlagen Fellvorlagen 
von 75 5 an von 2 , an 
empfiehlt in grosser Auswahl 


eee Hoitin. 


IAuf; — 11 


— — Au 1 eite — yon 


Gustav Neumann, Scneidermeiller 
? Welche Hausfrau 75 


Kl. . Dir. 8. 
wäre nicht ſtolz auf weiße Wäſche? 


Machen Sie einen Verſuch mit 2 Eine weitere Sendung = R 


Trockene Nlalet-u. Mauterfarben Mee e eee e > nt neuer ne garnirter 5 


N BE 5 8 und Sie werden alsdann in Ihrer Wäſche 
Iade, Firniſe, Piel |: Fil 3hi ii Tü e 


Shublenen, Kilt, range alle guten Eigenschaften ö 
für Damen, Mädchen und Kinder 


kauft man e in beſter Qualität EM . Wige fenden 
Vorrüthig bei: 

in eleganter Ausstattung, fein u. chic 

garnirt, empfing 5 


J. Staesz jr., en gros & en detail. W 
— Mit der — — 3 an“ ER h J jh. 


n 0 U p E DUPEE- 3 5 


erde e Schrecken 


in Formen und Farben aufs 

reichhaltigſte era empfing ſo⸗ 
Durch einen en Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 


Fi 12. 3 Hi ü t & kann, ertönt zu aller Verwunderung 


zum Umpreſſen und Aufarbeiten deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
erbitte frühzeitig. räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 


Gegen Ae ee von , 1,20 in Brief⸗ 
Elise Döffert, 


| marken erfolgt Fronkolieſerung. 
Kurze Heil. Geiſtſtr. 20. 


149 , e 


illigſt 
(Wiederverfäufern mögfiäften Rabatt) 
bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
— e ae 


Die hen 5 
12:78 


Teheran. 8 


und Imyrua- 
Teppiche, 
5 Stuhlkorten, 


Siuhlkissen, #° Größte 
Sesselkissen 


ahrradkissen. . Haltbarkeit, 


wunderbar ſchön in Zeichnung 
Alleinige Fabrikanten: 


Waſchechte 
Farben. 


. C. L. Schneider, Berlin. W. 


und Farbenzufammenſtellung. 5 
Frobenſtraße 26. 


a find für die demnächſt be⸗ 


giunenden 5 
Weihnachtsarbeiten * | “ E 1897 er 
A b 1 · 5 5 2 14 ie 
. Ebel in eie 5 5 Ur ms | 5 = Himbeersaft, 
& fenfter ausgelegt. 7 9 9 . 5 | 5 Kir pen Pfg. 
i Marie bonrad, Alexanderstrasse 22. A U une Pi 
: Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend empfiehlt die 


geſetzlich geſ fonte e geprüftes, 


bei 
intenſi 


Th. Jacoby. 


2 ni 9. | 


Obsthalle 
Aller Markl. Marl. 


Skenog rapie. 


Wer das neue 


Heulſche Ae 


Angriff der Wäſche und Hände. 
ze, Schre Iten 


Vor; üglich f ür für Wollwäſche. s eh will, möge ſeine Adreſſ ſe unter 


Unbedingter Erfolg uokariell beglaubigt Nr. 208 in der E 
und durch die Fachpreſſe anerkannt. 7 niederlegen. R 


e ee Lehrlinge au== 
E * inge kenntniſſen aus 
anftändiger Fa⸗ 


günſtigſte Bedingungen. 
milie ſucht bei voller Penſion die 


f General⸗Depot: 
E. Tochtermann Nachf., Vuchdrutkerei 
der „Zoppoter Zeitung“. 


| ——— i 


Frauen n. Madchen l. eee reer arge eee. 
in in unſerer Metallwaarenfabrik mM Bitkeviwaffer, Bitterſalz, Fele 
Da in Glaubeerſalz, Karlsbaderſalz, Mieinusöl, Sennes⸗ 
Ziligitt & Lemke, 38 ſtets friſch und billigſt bei _Bernh. Janzen 

2 


er nenn 35, 


AR  Neitigungemittel HERREN 
eue Erfindung für Paſch⸗ -, 
Heid und jüämmtlide 


Reinigungszwecke in der Häuglichkeit. 
Induſtrie, Landwirthſchaft xc., ohne jeden 


. 


I e Möbe ser ſſchletti. 


2 eee 5 02. Aller Malt 92 


= nova 


2 . Ar: 

2 5 ſowie Se 5 8 
2 = N ganze Einrichtungen S Sehr viele offene Stellen E. Rud. Weberstaedt in Zoppot. 
5 3 2 . ſtets auf Lager, von einfachſter bis eleganteſter Aus⸗ e für männ und weibl. Perſonen aller 1 obere Woh 
& el: 2. führung aus nur beſtem Material in Bee reeller ] Berufszweige, ferner viele Grundſtücks⸗ tung 
1 — & Arbeit unter meiner Leitung ausgeführt. — und Geſchäftsverkäufe wie ⸗Kaufgeſuche in der erſten Etage, beſteheud aus 2 
= 22 S | veröffentlicht täglich die Zimmern, heizbarem Cabinet nebſt Küche, 
— Su fi rien Ul ermöhel & Oſtdentſche Volkszeitun geräumigem Keller für 300 / inel. 
* NS 9 S Generals Anzeiger für Oſtpreußen. Waſſerleitung und ſonſtigen Abgaben 
m le TR von einfachiter bis eleganteſter Ausfü ie 2; Romane! zu vermiethen. Alles Nähere bei 
— nu 3 9 führung 5 Spannende Romane! 
8 — 2 E ö ſtets auf Lager. er | (Auflage in Oftpreuß. über 7700 Exempl.) E. Helfer, 1. Niederſtraße 4a. 
3 Im gl! Möbel.-Fabrik mit S. Poſt⸗bonnementsprejs für IV. Quartal 
7 — & 1 F 2 1 Probenummern umſonſt. EMI ei muo 
Fee Zi El Wap eiriek =. „Die zeile koſtet nur 15 Pf. 
= PR von = ei [ Gebundener Kalender pro 1898 gratis. N fi 
Bi S. F. en J 0 5 = a Inſterburg. „Oſtdeutſche Volksztg. “u e 7 
EN I min . 2 Friſche _ Colonial 
1 = 5 — Preißelb eerei Slonlalwaaren-, 
IR En er = t | Ss Delicatessen-, = 
* 22 erwartef in den nächſten Tagen Sü idtrucht 1 
5 5 „ M. EI Be 
2 5 ent 
a Alter Marte 50. Wein- Nandlung. 


| 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 19. September 1897. 


Nr. 220. 
Die Blutthat in Danzig. 


Von dem geſtern von uns bereits gemeldeten 
verſuchten Mord und Selbſtmord berichten die 
„D. N. N.“ folgendes Nähere. Die Kugel, mit 
welcher der Kommis Rudolf Sewald die 18jährige 
Alice Lehrke ſchwer verwundet hat, galt eigentlich 
dem Bruder des Mädchens, dem Reſtaurateur 
Lehrke, der, nach der Meinung des Sewald, die 
Hauptſchuld daran getragen habe, daß S. eine 
Stelle in einer Kantine nicht antreten konnte. 
Wenigſtens laſſen die Drohungen darauf ſchließen, 
die Sewald noch am Tage zuvor anderen Perſonen 
gegenüber ausgeſtoßen hat, und die dahin lauteten, 
daß er den Lehrke erſchießen werde. Lehrke aber 


war zur Zeit der That in der n. 5 
ne Er ſelbſt hat mit Sewald früher in 


eine äft zuſammen gearbeitet. Beide waren 
bisher 72 8 Aude geweſen. Zu der Alice 
Lehrke hat der Mörder abſolut in keinem Ver⸗ 
hältniß geſtanden. Daß Sewald die feſte Abſicht 
hatte, ſeinem Leben ein Ende zu machen, geht da⸗ 
raus hervor, daß er an ſeine in Pr. Stargard 
lebende Mutter und an ſeine Schweſter noch Briefe 
geſchrieben hatte. Marken für dieſelben kaufte er 
in dem Geſchäfte des Herrn C. Hierbei äußerte 
er, L. habe ihm den Eintritt in die neue Stelle 
verſchloſſen. Nach der Ausſage des Herrn Lehrke 
iſt dieſes aber nicht der Fall. Sewald war ſeit 
fünf Monaten außer Stellung und war früher in 
einem hieſigen Cigarren-Geſchäft angeftellt. In dem 
Befinden der Alice Lehrke iſt noch keine Aenderung 
eingetreten. Ihr Blutverluſt iſt außerordentlich 
ſtark geweſen, glücklicherweiſe iſt das Blut nicht im 
Junern geblieben, ſondern durch die Schußöffnung 
hinausgedrungen. Die Kugel ſoll durch operativen 
Eingriff entfernt werden. 

Nach den bisherigen Ermittelungen der „Danz. 
Zeitung“ hat ſich die That in folgender Weiſe ab- 
geſpielt. Rudolf Sewald erſchien geſtern Vor⸗ 
mittag in dem Lokal des Herrn Lehrke, den er 
erſuchte, ihm eine Stellung zu verſchaffen. Als 
dieſer erklärte, daß er das nicht könne, ſetzte 
Sewald ſich hin und ſchrieb zwei Briefe, die er 
ſelber fortbrachte. Nach einer Stunde erſchien er 
wieder im Lokal. Herr Lehrke war nun aus⸗ 
gegangen und nur deſſen Schweſter Alice, welche 
ihrem Bruder die Wirthſchaft führt, anweſend. S. 
hatte in dem nach hinten belegenen ſogenannten 
Billardzimmer linker Hand hinter der Portiere 
Platz genommen, dort ein Glas Bier getrunken 
und das zweite beſtellt. Nach den polizeilichen 
Ermittelungen ſcheint es nun, als wenn Sul, 


Alice, als ſie mit dem Glaſe Bier in der Hand 


erſchien, den Schuß erhalten hat, denn das Glas 
lag auf der Erde und das getroffene Mädchen 
ebenfalls, und zwar mit dem Geſicht auf dem 
Fußboden. Ob Sewald abſichtlich oder ver— 
ſehentlich auf Alice Lehrte geſchoſſen hat, ſteht 
nicht feſt; jedenfalls hat er ſich gleich darauf den 
tödtlichen Schuß durch die Stirn gegeben, durch 
welchen faſt gar kein Blutverluſt entſtand, während 


die Verwundete einen recht erheblichen erlitt. 
Als, Herr Lehrke in feiner Behauſung 
wieder eintraf, ſchickte er ſofort nach der 


* 
Ein Teſtament. 
Roman von Adolph Streckfußz. 

9) Nachdruck verboten. 

„Als Eruſt mich allein ließ in dem wüſten 
Treiben hier, als er auf's Land ging, ogleich ich 
ihn ſehr bat, bei mir in Berlin zu bleiben, da 
mußte ich wohl oder übel leben, wie eben eine 
junge, alleinſtehende Schauſpielerin zu leben pflegt. 
— Ich war gewöhnt an glänzende Feſte, — Ernſt 
hatte ja ſelbſt nie das Geld geſpart, um ſeiner 
Braut eine Freude zu machen, — an, elegante 
Toilette, an koſtbaren Schmuck, meine Gage aber 
war noch gering. — Wollen Sie mich verdammen, 
wenn ich mich anfangs unglücklich fühlte, wenn 
ich bald darauf über Ernſt grollte, daß ich 
um ſeinetwegen Allem entſagen ſollte, was mir 
das Leben verſüßen konnte? — Und er war 
nicht eimal da, um mich zu tröſten, er ließ mich 
allein. — Alte und junge Wüſtlinge drängten ſich 
um mich, ſie überhäuften mich mit Geſchenken, um 
nur einen freundlichen Blick von mir zu gewinnen! 
In der erſten Woche meines Alleinſeins blieb ich 
ſtandhaft, ich wies alle Geſchenke ab, bald aber 
fand ich nichts mehr darin, die koſtbaren Gaben 
anzunehmen, wurde ich doch täglich von meinen 
Freundinnen verhöhnt über meine lächerliche Un⸗ 
eigennützigkeit. — Anfangs hatte ich alle Einladun⸗ 
gen zu luſtigen Gelagen, zu Bällen und Geſell⸗ 
ſchaften ausgeſchlagen, weil ich fürchtete, Ernſt 
könnte eiferſüchtig werden; aber er war nicht da 
und ich konnte bald der Verführung, die mich täg⸗ 
lich umringte, nicht mehr widerſtehen. Verlangen 
Sie nicht, daß ich weiter in Einzelheiten eingehe; 
genug, ich fühlte ſelbſt, wenn ich für Momente 
aus dem Freudentaumel zu einem beſſeren Bewußt⸗ 
fein erwachte, daß ich Ernſt's nicht mehr würdig 
ſei. — Manches Mal habe ich mir vorgenommen, 
ein anderes Leben zu beginnen; aber es war ein 
vergebliches Bemühen, ich konnte nicht mehr zurück. 
— Trotz der koſtbaren Geſchenke, welche ich erhielt, 
hatten meine Ausgaben doch weit das Maß meiner 
Mittel überſchritten. Ich hatte Schulden gemacht, 
mehrere tauſend Thaler. Konnte ich Ernſt zumuthen, 
ſie zu bezahlen? durfte ich ihm überhaupt nur ein 
Wort davon ſagen? — Unmöglich! Einer meiner 
zahlreichen Anbeter übernahm willig die Zahlung, 


1 


der Reſtauration nicht 


Polizei, die denn auch gleich erſchien. Der Revolver 
wurde von der Polizei beſchlagnahmt, er enthielt 
noch drei ſcharfe Patronen, die aber, da die Schuß⸗ 
waffe ſchlecht functionirte, nicht entladen werden 
konnten, weshalb Schutzmann Thurau, um anderes 
Unheil zu verhüten, die drei Schuß auf dem Hof 
des Hauſes in den Stall abfeuerte und den Revolver 
dann der kgl. Staatsanwaltſchaft überbrachte. 
Sewald war als ercentriſcher Menſch bekannt, hat 
ſich aber in verſchiedenen Stellungen als Materialiſt 
im großen und ganzen tadellos geführt. Er ſcheint 
die That im Zuſtande halber Trunkenheit, wenn 
nicht in einer Anwendung von Geiſtesſtörung 
was noch nicht ausgeſchloſſen iſt, verübt zu haben. 
Ermittelt iſt, daß S. die Aeußerung gethan hat 
„wenn ich die Stelle nicht bekomme, ſo ſchieße ich 
mich todt“. Am geſtrigen Tage iſt er auch ſchon 
früh Morgens in mehreren Kneipen geſehen worden 
und er hat bedeutende Quantitäten Getränke zu ſich 
genommen. Irgend ein näheres Verhältniß hat 
zwiſchen Sewald und Fräul. Lehrke nicht beſtanden. 
Auch mit Herrn Lehrke war Sewald auch nur ober- 
flächlich bekannt. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 17. Sept. Frau Schapeler⸗ 
Lette, erſte Vorſitzende des Lettevereins, iſt heute 
Vormitag am Herzſchlag geſtorben. 

* Zu der Angelegenheit des Prinzen 
Heinrich XXVI. wird mitgetheilt, daß der an- 
gebliche Güterdirektor des Prinzen, Paul Schwengers 
in Arad, auf Erſuchen der Berliner Polizei unter 
Aufſicht geſtellt iſt. Die Affaire des Gutskaufes 
des Prinzen dürfte jedenfalls vor Gericht kommen. 
Das Entmündigungsverfahren gegen den Prinzen 
wegen Geiſteskrankheit iſt von dem züſtändigen Ge⸗ 
richt bereits 1 worden. 

Ein merkwürdiger Kirſchkern. Im grün 
Gewölbe in Dresden eber I ein Fe 
an deſſen äußerer Schale mit Hilfe eines Ver⸗ 
größerungsglaſes mehr als hundert eingeritzte Zeich- 
nungen — in der Hauptſache Männerköpfe — zu 
erkennen ſind. Der Verfertiger dieſer Arbeit war 
5 THIEL, der dieſes fein Meifter- 
ück Auguſt dem Starken vor 
ſchenk machte. a e 

* Zu den Hochwaſſerſchäden wird aus 
Sachſen gemeldet, daß für die Geſchädigten bis 
11 Hin 18 06 0 nahezu anderthalb Millionen 

ark eingegangen ſind. Die urſprünglich insgeſammt 
auf 2 660 000 Mk. angegebenen Äh im 
Plauenſchen Grunde haben ſich durch die Nach⸗ 
prüfungen auf rund anderthalb Millionen Mark 
ermäßigt. Nur in Deuben hat ſich der angerichtete 
Schaden gegen die urſprüngliche Annahme als höher 
herausgeſtellt; in dieſem Orte ſind allein 30 Häuſer 
ganz oder theilweiſe eingeſtürzt, zu deren Wieder⸗ 
herſtellung 150 000 Mk. nöthig find. Der durch 
das Hochwaſſer vom 30. Juli angerichtete Schaden 
beträgt in den 40 betroffenen Bezirken des nörd⸗ 
lichen Böhmens im ganzen 13 749 773 Gulden 
Davon entfallen auf öffentliches Gut 2 325 888 
Gulden, auf den Großgrundbeſitz 1011375 Gulden 
auf Induſtrie⸗ Unternehmungen 4 098 810 Gulden 


— — p 
Arthur von Wilde. — Was weiter 
wiſſen Sie. Ich war damals, als ich jenen Ab⸗ 
ſchiedsbrief ſchrieb, halb wahnſinnig. Ich zürnte 
auf Ernſt, noch mehr aber auf mich ſelbſt Nur 
durch einen Strudel der rauſchendſten wildeſten 
Luſtbarkeiten konnte ich die Vergangenheit die 
Scham und Verzweiflung betäuben, dazu brauchte 
ich Geld, viel Geld! Arthur von Wilde gab es 
mit vollen Händen. — So iſt er mein Liebh be 
geworden und ſo iſt er es geblieben! — Ich 5 90 
Ihnen Vertrauen geſchenkt, Herr Aſſeſſor, weil Si 
Ernſt's Freund find; jetzt aber verlange ic Gleiches 
auch von Ihnen. — Sagen Sie mir, wie es Gruft 
geht, ob er ſich meiner zuweilen freundlich erinnert 
oder ob er mich haßt und verachtet. — Nach der 
Offenheit, welche ich Ihnen ſelbſt gezeigt habe, ſind 
Sie verpflichtet, mir die volle Wahrheit zu jagen!“ 
Das war eine ſchwere Aufgabe für den armen 
Aſſeſſor. — Er konnte jetzt nicht mehr in Zweifel 
ſein, daß Doris ihre Liebe für Ernſt noch bewahrt 
habe, daß dieſe ſogar leidenſchaftlicher geworden 
war, als ſie je geweſen; darauf hatte er gehofft 
und ſeine Pläne gebaut. Sollte er jetzt ſein 
eigener Feind werden? Sollte er erzählen, daß 
ihm die Liebe zu Doris nur wie ein wüſter Traum 
erſcheine, an den er nur ungern erinnert werde 
Sollte er gar erzählen, daß das Bild der früheren 
Geliebten vollſtändig verwiſcht worden ſei durch 
eine lichtere, ſchönere Erſcheinung? Unmöglich, das 
konnte er nicht! Und doch wollte er auch nicht 
lügen, das wäre dem offenen Bekenntniß der 
ſchönen Sünderin gegenüber ein Verbrechen ge⸗ 
weſen. Er half ſich, wie ein kluger und ge⸗ 
wiſſenhafter Kriminalrichter ſich bei einer Unter- 
ſuchung in ähnlichen Fällen zu helfen pflegt; er log 
nicht, er ſagte die Wahrheit, aber nicht die ganze 
Wahrheit. Er erzählte, daß Ernſt nach dem 
Entſcheidungsbriefe voll Verzweiflung ſich ganz dem 
einſamen Landleben hingegeben, daß aber ſein 
kräftiger Charakter ſelbſt den herben Schickſalsſchlag 
glücklich überwunden habe. Er erzählte Ernſt's 
ganze Geſchichte bis zum letzten Tage, auch das ge⸗ 
fälſchte Teſtament, den Verdacht, daß der Herr von 
Wilde der Fälſcher ſei, vergaß er nicht, ſelbſt die 
Bedingung, an welche Ernſt's Legat geknüpft war, 
und daß Klärchen ſich entſchieden weigere, ihr Ja⸗ 
wort zu geben, erwähnte er, aber davon, daß Ernſt 
die reizende Couſine liebe, ſagte er kein Wort. 


geſchehen iſt, 


und auf die ſonſtige Bevölkerung 6 313 700 Gulden. 
Am ſchlimmſten betroffen ſind die Bezirke am 
Rieſengebirge. Die öffentlichen Sammlungen er⸗ 
gaben bis zum 11. September 110 953 Gulden. 

* Ser Fürſtenſteiner Grund, eine bekannte 
Sehenswürdigkeit Schleſiens, iſt durch Felsſturz 
geſperrt. Am Montag hat in Folge der unge⸗ 
heuren Näſſe ein Bergſturz ſtattgefunden. Der be- 
kannte enge Felsdurchgang iſt eingeſtürzt, und die 
Paſſage durch den Grund vollſtändig geſperrt. 

* Eine aufregende Szene ſpielte ſich neulich 
in Mannheim in dem Reſtaurant „Zum Wurſtbendel“ 
gegenüber der Hauptpoſt ab. Der Reſtaurateur G. 
Bernhard verfiel inmitten ſeiner Gäſte plötzlich in 
Tobſucht, zog einen Revolver hervor und gab auf 
ſeine am Buffet ſtehende Gattin mehrere Schüſſe ab, 
die zum Glück ihr Ziel verfehlten. Auch ein Schuß, 
den er auf ſich ſelbſt abgab, ging fehl. Ehe der 
Raſende weiteres Unheil anrichten konnte, wurde er 
von den Gäſten überwältigt, worauf er nach dem 
Allgemeinen Krankenhaus gebracht wurde. Bern- 
hard hatte ſchon vor einigen Wochen einen Wuthan- 
fall, wurde aber bald wieder aus der ärztlichen 
Behandlung entlaſſen. 

* Ein Würzburger Student, der ſchon in 
höheren Semeſtern ſtehende Kandidat der Medizin 
van der Heydt aus Minden in Weſtfalen, hat ſich 
erſchoſſen. Er ſollte ſich beim Hauptmeldeamt 
ſtellen, unterließ dies aber, weshalb von der Militär⸗ 
behörde ſeine Vorführung angeordnet war. Als 
ein Schutzmann bei ihm erſchien, um ihn abzuführen, 
ſchickte er dieſen aus dem Zimmer, bis er ſich ange⸗ 
kleidet hätte. Als der Schutzmann ſich entfernt hatte, 
jagte van der Heydt ſich zwei Kugeln in die Schläfe, 
die ſeinen ſofortigen Tod herbeiführten. Jedenfalls 


ſollte der 1868 geborene Student, der ſein medizini⸗ 


ſches Staatsexamen noch nicht gemacht hatte, ſein 
zweites halbes Jahr mit der Waffe abdienen. 

* Poſtkurioſum. Ein aus einer mittleren 
Stadt unſerer Provinz infolge Unkenntniß des Ab. 
ſenders irrthümmlich an einen gar nicht exiſtirenden 
Bahnhofswirth in Vandsburg gerichteter Brief 
kam dieſer Tage an den Abſender mit folgendem 
Vermerk zurück: „Es befindet ſich hier leider keine 
Bahnhofswirthſchaft in Vandsburg;!“ — Schade! 

* Der genasführte Schutzmann. Dieſer 
Tage hatten ſich vor dem Schöffengericht zu Bay— 
reuth zwei Arbeiter wegen Verübung groben 
Unfugs zu verantworten. Der eine der An⸗ 
geklagten hatte nach der „Augsb. Abdztg.“ bei der 
Hinrichtung des Vatermörders Bauriedel einen 
Baum in der Brandenburger Allee erſtiegen, von 
dem aus er die Grekution im Gefängnißhofe mit 
anſehen konnte. Der polizeilichen Aufforderung, 
den Baum zu verlaſſen, leiſtete er trotz Straf- 
androhung nicht Folge, weshalb ſich die Schutz 
mannſchaft in größter Verlegenheit befand, wie 
dem Manne, der ſich auf ſeinem Aſt äußerſt wohl 
fühlte und der irdiſchen Gerechtigkeit entrückt zu 
fein. glaubte, beizukommen ſei. Da erſchien ein 
Retter in der Noth in der Geſtalt eines anderen 
Arbeiters, der ſich einem Schutzmann mit dem Be⸗ 
merken näherte: „Den werden wir gleich drunten 
haben; helfen Sie mir nur ein wenig hinauf!“ 
Er umklammerte den Baum, der Schutzmann ſchob 


Wozu auch das unglückliche Mädchen durch eine 
ſolche Mittheilung noch tiefer demüthigen? ſo ent⸗ 
ſchuldigte er ſich vor ſich ſelbſt. Man iſt niemals 
erfinderiſcher und doch leichter befriedigt, als wenn 
man bemüht iſt, ein Unrecht vor dem eigenen Ge⸗ 
wiſſen zu rechtfertigen. 8 

Doris hatte ſeiner Erzählung mit der ge⸗ 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit gelauſcht. „Ich danke 
Ihnen, Herr Aſſeſſor“, ſagte ſie, als er geendet 


e hatte, ihm mit gewinnender Freundlichkeit die Hand 


bietend; er nahm ſie nicht ohne einen kleinen Ge⸗ 
wiſſensſtich. „Sie haben mich ſehr beruhigt. Oft 
habe ich geweint, auch heute noch, ehe Sie kamen 
wenn ich daran dachte, welchen Kummer ich dem 
armen Ernſt gemacht habe. Es verletzt vielleicht 
meine Eitelkeit ein wenig, daß er ſich wieder ganz 
en daß er den Schmerz über meinen Ver- 
105 b hat, aber doch beruhigt es mich 
unendlich. Wir find ja geſchieden für immer. 
Jede Wiedervereinigung ift, das ſehe ich ein, 
unmöglich. Wenn ich, als Sie zu mir kamen, 
einen Augenblick den Gedanken gehabt habe, Ernſt 
ſende Sie, um eine Verſöhnung anzubahnen, wenn 
ich darüber glücklich war, ſo iſt dieſes Gefühl doch 
jetzt überwunden. Ich verſichere Ihnen, wenn Ernſt 
ſelbſt zu mir käme, um mir zu verzeihen und unſer 
altes Verhältniß wieder herzuſtellen, ich würde ihn 
nach ruhigem Nachdenken mit ſchmerzzuckendem 
Herzen zurückweiſen, denn meine Vergangenheit jteht 
als eine ewige, unüberſteigliche Scheidewand zwiſchen 
uns. Sagen Sie ihm das, Herr Aſſeſſor, möge 
er glücklich werden und meiner wenigſtens nicht 
mit Groll gedenken.“ 

Sie wendete ſich ab, um ihre Thränen zu vel 
bergen; auch Werder war gerührt, aber er fühlte ſich 
unendlich erleichtert, jetzt konnte er ohne Furcht feinen 
Plan verfolgen. Mit einer geſchickten, des gewiegten 
Juriſten würdigen Wendung des Geſprächs erinnerte 
daß ſie kein Opfer ſcheuen wolle, um das Lebens⸗ 
glück des Freundes zu begründen. 

“ sagte Doris ernſt, „und 

„Ich habe es gegeben,“ ſagte on 
ich wiederhole es. Iſt es mir möglich, U; At 
den höchſten Opfern Ernſt glücklich au machen, dann 
ſoll es ſicher geſchehen. 63 wird mir die höchſte 
Genugthuung, die ſchönſte Sühne für vergangenes 
Unrecht ſein, wenn ich Ernſt beweiſen kann, daß ich 
ihn noch immer und jetzt ganz uneigennützig liebe. 
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fleißig nach, und ſo war in kurzer Zeit der Baum 
erklommen. Als er oben war, bedankte er ſich 
bei dem Schutzmann für die freundliche Hilfeleiſtung 
und meinte, nachdem er ſich behaglich eingerichtet 
hatte: „So, nun kann ich's auch bequem ſehen!“ 
Die Beiden müſſen die „Frivolität“ mit 14 Tagen 
Gefängniß büßen! 

Eine Cigarre „Bund der Landwirthe“ 
wird, in einem Cirkular empfohlen mit der DBer- 
ſicherung, daß ſie ſpeziell für die Mitglieder des 
Bundes der Landwirthe von einem vertraglichen 
Lieferanten des Bundes angefertigt ſei. Der Genuß 
dieſer Cigarre ſoll auf freiem Felde beſonders 
empfehlenswerth ſein. 

* Ein neues, von den Engländern Perey, 
Pilcher und Wilſon erfundenes Segelſyſtem 
für Boote wurde neulich im Kanal einer Probe 
unterworfen und ſoll gute Reſultate ergeben haben. 
Das Segel beſteht dabei aus einer großen, regen 
ſchirmartig geſtalteten Segeltuch-Fläche, welche genau 
wie ein Schirm an einem Maſte befeſtigt iſt. Der 
Maſt dieſes Schirmes kann durch einen Stellhebel 
in jede geneigte Lage gebracht und ſo der Wind 
gefangen werden. Als Hauptvortheil des Syſtemes 
wird behauptet, daß ein Umſchlagen eines ſolchen 
Bootes abſolut unmöglich ſei, was auch inſofern 
zutreffend erſcheint, als der Wind ſtets von allen 
Seiten unter die Fläche des Segels gelangen kann, 
mithin eher das Beſtreben vorhanden iſt, den 
Schirm und das Boot hochzuheben. Gewöhnlich 
wird der Schirm unter einem Winkel von 45 Grad 
zum Horizont eingeſtellt, welche Neigung jedoch mit 
der Windſtärke geändert wird. Die Erfinder halten 
ihr Syſtem beſonders für Rettungsboote ſehr vor- 
theilhaft und gedenken jetzt ein ganz dem Syſtem 
entſprechendes neues Boot bauen zu laſſen. i 

* Henſchreckenſchwärme find, nad einer Mel- 
dung der „Times“ aus Buenos Aires in 30 ver 
ſchiedenen Diſtrikten der argentiniſchen Provinzen 
Rioja, Santafé, Cordova, Entre Rios und Corrientes 
aufgetaucht. An Weizen und Leinfamen tft großer 
Schaden angerichtet, beſonders in dem mittleren 
Theile von Santafe. b 

* Der verkörperte Schutzheilige. Man 
ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Shanghai vom An- 
fang Auguſt: „In der Pekinger Zeitung, dem 
chineſiſchen Reichsanzeiger, ſteht folgende merkwürdige 
Verfügung: „Der Tatarengeneral in Kuldſcha 
ſchreibt uns über die ausgezeichneten Dienfte, die 
ihm ein ſogen. Hutukhtu (ein mongoliſch-buddhiſti⸗ 
ſcher Heiliger, der von Zeit zu Zeit körperliche Ge- 
ſtalt annimmt) uns geleiſtet hat. Als mohameda⸗ 
niſche Empörer Chinſiſch-Turkeſtan und Kuldſcha 


heimgeſucht hatten, und ſich bereits anſchickten, das 


nordöſtlich von Kuldſcha liegende Tarbagatai gleich- 
falls zu erobern, bewies der Hutukhtu den größten 
Muth. Er führte perſönlich die mongoliſchen 
Stämme der dortigen Gegend gegen den Feind und 
verſtand in kurzer Zeit Tarbagatai von den Re— 
bellen zu ſäubern. Der erwähnte Tatarengeneral 
iſt deshalb der Anſicht, daß die bedeutenden Ver- 
dienſte dieſes Heiligen ordentlich anerkannt werden 
müffen. Er bittet uns, dem Hutukhtu zu erlauben, 
noch einmal ein Avatar zu werden. Das heißt 
aber, kaiſerliche Gnade möge dem Geiſte, der 


Erklären Sie mir, was ich thun ſoll, Sie finden 
mich bereit.“ 

Der Aſſeſſor wiederholte jetzt ausführlich die 
früher nur flüchtig erwähnte Geſchichte der Teſtaments⸗ 
fälſchung. Mit ſchlagender Beredſamkeit bewies er, 
indem er die Ausſagen des Majors, des alten 
Scholz und der Madame Scharf charakteriſtiſch dar- 
ftellte, daß Wilde bei der Fälſchung nicht nur 
betheiligt, ſondern wahrſcheinlich die Haupttriebfeder 
derſelben geweſen fei. „Es kommt jetzt alles darauf 
an,“ fügte er hinzu, „eine ſichere Spur zu dem 
dunklen Wege der Verbrecher zu gewinnen. Gelingt 
es, die Fälſchung zu entdecken, dann wird Ernſt 
durch den Major der Erbe. Können Sie dazu bei⸗ 
tragen, mein Fräulein, dann haben Sie unſerem 
Ernſt das Vermögen zurückzugeben, welches er nur 
durch ſeine Liebe zu Ihnen verloren hat.“ 

„Und welches Opfer ſoll ich bringen?“ fragte 
Doris. 

„Ich fühle, daß ich Ihnen Schweres zumuthe. 
Sie ſollen gegen Herrn von Wilde, der Ihnen nahe 
ſteht, in ein Bündniß mit mir, dem Fremden, treten. 
Wird die Fälſchung entdeckt, ſo daß ſie gerichtlich 
nachweisbar iſt, dann kann dies die ſchwerſten Folgen 
für den Fälſcher haben.“ 710 4 

„Das Unalück wäre wahrſcheinlich nicht groß, 
ein ſolches Opfer nicht einmal der Rede werth,“ 
entgegnete Doris ſinnend. „Ich bin zu weit 
Schwererem entſchloſſen. Hier haben Sie meine 
Hand, Herr Aſſeſſor, betrachten Sie mich fortan 
als Ihre treue Bundesgenoſin. Ich hoffe, wir 
werden ſiegen; das Mittel dazu glaube ich gefunden 
zu haben. Noch aber iſt mein Plan nicht reif, noch 
will ich ſelbſt Ihnen nichts von demſelben ſagen. 
Wenn ich mit mir ſelbſt im Klaren bin, dann ſollen 
Sie Alles erfahren, bis dahin müſſen Sie mir ver- 
trauen. Aber noch eins, Ernſt darf von unſerem 
heutigen Geſpräch, davon, daß Sie überhaupt bei 
mir geweſen ſind, nicht eher etwas erfahren, als 
bis ich ſelbſt es wünſche. Alſo vollſte Verſchwiegen⸗ 
heit. Verſpechen Sie mir das?“ 

„Mit Hand und Wort!“ 

Sie ſchieden. Der Aſſeſſor verließ Doris mit 
ſchwerem Herzen. Er hatte ſie gefunden, wie er 
gehofft, und doch ſo ganz anders; das tiefe Gefühl, 
welches die als leichtfertig und gedankenlos bekannte 
Schauſpielerin zeigte, hätte er ihr niemals zugetraut. 
Er bereute es faſt, ſie in ſeinen Plan gezogen zu 


in den ſechziger Jahren ſo tapfer für uns und 
gegen weit überlegene Kräfte gekämpft hat, geſtatten, 
ſich nochmals zu verkörpern, damit er uns wieder⸗ 
um dienen könne. Die Bewohner von Tarbagatai 
wünſchen ihren geliebten Heiligen in körperlicher 
Geſtalt unter ſich zu ſehen. Dieſe Bitte ſei hiermit 
gewährt. Der Heilige ſoll, nachdem er wieder ein 
Avatar geworden iſt, ein Kloſter in Tarbagatai be⸗ 
wohnen. Außerdem iſt ihm dort zur Erinnerung 
an ſeine uns früher geleiſteten Dienſte ein Tempel 
zu errichten.“ 

* Was man in Oſtaſien den Ruſſen zu⸗ 
traut. Aus Shangai wird der Frankf. Ztg.“ 
von Mitte Auguſt geſchrieben: Vor einigen Wochen 
berichtete ich Ihnen, die Ruſſen hätten ſich einen 
ſehr ſtarken Eisbrecher aus Dänemark nach 
Wladiwoſtock kommen laſſen, um erneute Verſuche 
zu machen, den dortigen Hafen im Winter offen zu 
halten. Jetzt melden die Zeitungen von einem 
andern, ganz eigenartigen Projekt. Es handelt ſich 
nämlich um nichts Geringeres als die völlige Ab⸗ 
ſperrung des Japaniſchen Meeres von Norden, 
indem man die Meerenge zwiſchen der Inſel Sachalin 
und dem Feſtlande zuſchüttet. Gelänge dies, ſo 
würde dadurch der jetzt aus dem Ochotskiſchen Meer⸗ 

buſen kommende kalte Strom an dem Eintritt in's 
Japaniſche Meer gehindert werden. Man hofft nun, 
daß alsdann die von Süden durch die Straße von 
Korea eintretende warme Strömung kräftig genug 
ſein werde, den Hafen von Wladiwoſtock im Winter 
eisfrei zu halten. Ein beſtimmter, hierauf bezüg⸗ 
licher Plan ſoll der ruſſiſchen Regierung bereits 
von einem Ingenieur vorgelegt worden ſein! In 
Petersburg ſoll man die Abſicht haben, der Sache 
nach der Vollendung der fibirifchen Eiſenbahn näher 
zu treten. Im Falle der erfolgreichen Ausführung 
des Projektes würden auch die Nordküſten der 
japaniſchen Inſeln Vortheil davon haben, obwohl 
die geplante Aenderung für ſie nicht ſo wichtig iſt 
wie für die ſibiriſche Küſte, weil ſie bereits von dem 
durch die Straße von Korea kommenden warmen 
Meeresſtrome beſpült werden. 

* Simla, 17. Sept. Ein furchtbares Feuer 
wüthete am 6. und 7. d. M. im Bazar von 
Kabul City. 150 Läden ſind ausgebrannt. Vier 
Perſonen haben das Leben eingebüßt; der Schaden 
an Eigenthum iſt ſehr groß. 

* Queenſtowu (Irland), 17. Sept. Die 
Station Old Head of Kinſale ſignaliſirr den ver- 
mißten Dampfer der Anchor⸗Linie „Circaſſia“, 
über deſſen Havarie am 10. d. M. berichtet wurde, 
in Sicht, bugſirt von dem Dampfer „Memnon“. 

Ballade. 

In einem kühlen Grunde 
Geht ein Geheimer Rath 
Nachts um die zwölfte Stunde, 
Der keinen Orden hat. 

Der Orden war verſprochen; 
Faſt hatte er ihn ſchon; 
Faſt war ſie ſchon erkrochen, 
Die Dekoration. 

Da hat noch mehr verborgen 
Ein andrer ſich, als er. 
Kein „Vöglein“ kam geflogen; 
Des Knopfes Loch blieb leer. 

Drum mit des Säbels Schärfe 


haben, und doch war er voller Hoffnung. — Doris 
blieb in ihrem einſamen Zimmer trauriger und 
glücklicher als ſeit Jahren. a 


VIII. 

Der Major hatte eine ſchlafloſe Nacht gehabt. 
So vieles war im Laufe des vergangenen Tages 
auf den alten Mann eingeſtürmt, daß er lange 
nicht zur Ruhe kommen konnte; erſt gegen Morgen 
fiel er in einen kurzen Schlummer. Als er wieder 
erwachte, ſchmerzte ſein krankes Bein mehr als je. 
Er hätte ſo ſehr gewünſcht, ausgehen zu können, 
um den Aſſeſſor thätig in ſeinen Nachforſchungen 
zu unterſtützen, daran aber durfte er gar nicht 
denken. Seine Laune war daher nicht die beſte. 
Ungeduldig ſaß er in ſeinem Lehnſtuhl, ſein geſunder 
Fuß ſtampfte ununterbrochen und die dicken Rauch⸗ 
wolken aus der Pfeife wurden in mächtigen Stößen 
in die Luft gepafft. Der Major war ärgerlich auf 
den Aſſeſſor, daß dieſer ſich noch nicht ſehen ließ 
und doch war's erſt acht Uhr, ärgerlich auf Ernſt, 
der noch in ſeinem Gaſthof, ohne etwas von dem 
Ingrimm des Onkels zu ahnen, gemüthlich früh⸗ 
ſtückte, ärgerlich vor Allem auf das verwünſchte 
Podagra. 

Die Stunden ſchlichen dahin. Als es zehn 
Uhr ſchlug, glaubte der Major, es ſei Mittag, und 
er nahm es dem alten Scholz ordentlich übel, als 
dieſer ihm das Frühſtück und nicht das Mittagbrot 
brachte, obgleich der alte Soldat mit der Uhr in 
der Hand nachwies, daß noch drei Stunden an 
ein Uhr, der Mittagszeit ſeines Herrn, fehlten. 

Endlich klingelte es. Mit höchſter Ungeduld 
erwartete der Major den Aſſeſſor, aber nicht dieſer, 
ſondern Clärchen und Madame Scharf traten in's 
Zimmer. Die Stirne des alten Mannes entwölkte 
ſich augenblicklich. „Willkommen, mein Goldkind!“ 
rief er, mit dem heiterſten Lächeln der Nichte die 
Hand entgegenſtreckend, „guten Morgen auch, 
Mutter Scharf! Das iſt hübſch von Euch, daß Ihr 
Wort haltet! Ich glaubte ſchon, alle Welt habe mich 
verlaſſen und hätte am liebſten geflucht und ge⸗ 
wettert, daß ich hier mit meinem verdammten Bein 
feſtſitze und nicht fort kann, wo es doch alle Hände 
voll zu thun giebt.“ a 

„Das kommt davon, wenn alte Leute noch ſo 
unvernünftig ſind wie die Kinder,“ antwortete 
Madame Scharf. „Ich will nichts geſagt haben, 
aber Gänſeleberpaſteten und Rheinwein ſind Gift 
für einen alten Mann, der das Podagra hat. Wer 
keinen Rath annehmen will, muß den Schaden 
leiden. Unvernunft ſtraft ſich ſelber und Alter 
ſchützt vor Thorheit nicht, das mag ſich annehmen 
wen's trifft.“ e 1 

„Frieden, Mutter Scharf, ich bin ja ein reuiger 
Sünder — Scholz!“ 

Scholz erſchien. „Zu Befehlen, Herr Oberſt⸗ 
Wachtmeiſter?“ 


Gab er ſich ſelbſt den Tod. 
Denn Lieutenant der Reſerve 
War er. Das walte Gott! 
Rudolf Hirſchberg im „Simpliciſſimus“. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 17. Sept. Ein gewaltiges Feuer 
entſtand heute Vormittag in der vor dem Neugartener 
Thor gelegenen großen Behnke'ſchen Dampftiſchlerei, 
welche erſt ſeit einigen Wochen beſteht, dadurch, daß 
aus der Dampfanlage Funken in einen Haufen Holz⸗ 
ſpäne neben dem Holzgebäude überſprangen. Das 
Feuer, vom Winde angefacht, verbreitete ſich mit 
Blitzesſchnelle auf das nebenliegende Tuch'ſche Lager 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen, zwei große 
Schuppen, ſodann auf das große Gewächshaus des 
Gärtners Wrobel, auf einen Schuppen des Maler⸗ 
meiſters Gelez und auf die Schuppen des Lawn 
Tennis⸗Platzes des hieſigen Offizierskorps. Durch 
falſche telephoniſche Mittheilung wurde die Feuer⸗ 
wehr nach der am entgegengeſetzten Ende der Stadt 
gelegenen Oelmühle dirigirt. Sie erſchien in Folge 
deſſen, nachdem durch Radfahrer die Sache richtig 
geſtellt war, erſt eine halbe Stunde nach dem Aus⸗ 
bruch des Feuers, als ſchon nichts mehr zu retten 
war. Die Thätigkeit der Wehr mußte ſich deshalb 
auf den Schutz der anliegenden Gebäude beſchräuken. 
Die Wehr griff ſofort mit allen Gas⸗, Dampf- und 
Druckſpritzen ein. Auf der Brandſtelle erſchienen 
ſofort nach dem Ausbruch des Feuers die Herren 
Oberpräſident v. Goßler, Landeshauptmann Jäckel 
und Polizeipräſident Weſſel, ferner ein großes Militär⸗ 
aufgebot und viele Schutzleute. Niedergebrannt iſt 
alles mit Ausnahme des kleinen, an der Chauſſee 
gelegenen Komtoirs der Firma Tuch. Der Schaden 
iſt bedeutend, da nichts, außer dem Gewächshauſe 
des Herrn Wrobel, verſichert war. Beſonders iſt 
Herr Behnke ſchwer getroffen; er hatte die Ver⸗ 
ſicherung bereits eingeleitet, aber noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Der größte Schaden beſteht darin, daß 
die werthvollen landwirthſchaftlichen Maſchinen faſt 
vollſtändig vernichtet ſind. Die Gefahr war Nach⸗ 
mittags gegen 2 Uhr ſo gut wie beſeitigt. 

Danzig, 17. Sept. Die in der Tagnetergaſſe 
wohnhafte, ſchon bejahrte Tiſchlerfrau Auguſte Rach 
flürzte ſich heute früh angeblich aus Furcht vor 
ihrem Ehemann, der ſie mit einem Beile bedroht 
haben ſollte, aus dem Fenſter ihrer in der erſten 
Etage befindlichen Wohnung und erlitt dadurch er⸗ 
hebliche Verletzungen. Mit Begleitung eines Schutz⸗ 
mannes wurde ſie mittels Droſchke nach dem Laza⸗ 
reth in der Sandgrube gebracht; dort wurden ihr 
die nur ungefährlichen Wunden verbunden. — Die 
Strafkammer in Danzig verurtheilte den Redakteur 
des Centrumsorgans „Weſtpreußiſches Volksblatt“, 
Droege wegen Beleidigung der königlichen Regierung 
in Marienwerder zu 75 Mk. Geldſtrafe. In einem 
Artikel, der die Verhältniſſe der Simultanknaben⸗ 
ſchule zu Kulm beſprach, war das Verhalten der 
Regierung als ein Recht und Billigkeit Hohn 
ſprechendes bezeichnet worden. 

15 Neuteich, 17. Sept. Ein ſchreckliches 
Unglück hat ſich heute Vormittag bei der neu er⸗ 
bauten Ziegelei zu Trampenau ereignet. Zwei bei 
dem Ziegeleiſchornſtein arbeitende Schornſteinmaurer 


„Hol' ein paar Flaſchen Wein herauf vom roth- 
geſiegelten. Der Aſſeſſor und Ernſt werden gewiß 
bald kommen, denen muß ich ſchon die Kehle feucht 
machen, denn wie mein alter Kriegskamerad Petäri 
ſagen würde: So lange Dir der Schlund noch 
trocken, laß Dich nie zum Reden locken.“ 

„Nun, das muß ich ſagen, ſolche Wirthſchaft 
iſt mir doch im Leben noch nicht vorgekommen,“ 
rief Madame Scharf auf's Höchſte entrüſtet. „Wein 
und wieder Wein und immer wieder Wein! Es iſt 
eine Sünde und eine Schande. Eben ſpricht er 
noch von Reue und dabei denkt er an nichts als 
an rothgeſiegelten.“ 

„Nicht für mich, Mutter Scharf,“ entſchuldigte 
ſich der Major gutmüthig, „ich trinke heute keinen 
Tropfen, es müßte denn ſein, daß der Aſſeſſor eine 
gute Nachricht brächte. Aber die beiden jungen 
Leute werden Durſt haben und auch Ihnen wird 
nach dem weiten Wege ein Gläschen wohl nicht 
ſchaden. Wenn Ernſt kommt, müſſen wir doch 
wieder anſtoßen, Sie wiſſen ſchon worauf.“ Er 
blickte dabei Clärchen ſchlau lächelnd an. 

„Du erwarteſt den Vetter Ernſt, Onkel?“ fragte 
Clara. 

„Hm, kann's nicht ſagen! Ich denke aber, er 
wird wohl kommen. Verſprochen hat er's nicht 
gerade, da er aber weiß, daß Du kommſt, wird er 
wohl ſchwerlich ausbleiben.“ 

Clärchen erröthete. Sie antwortete nicht gleich, 
gedankenvoll ſchaute ſie nieder, endlich erhob ſie den 
Blick. „Ich hätte gern noch einige Tage gezögert,“ 
ſagte ſie, „ehe ich wieder mit dem Vetter zuſammen⸗ 
treffe, aber es iſt vielleicht beſſer, daß wir ſo bald 
als möglich klar miteinander werden. Ein anderes 
als unſer jetziges verwandtſchaftliches Verhältniß 
iſt ja zwiſchen uns ganz unmöglich, das habe ich 
die Pflicht, dem Vetter zu ſagen. Ich habe ihm 
verſprochen, ihn noch einmal zu ſprechen. Mag es 
denn heute geſchehen, wir ſind dann geſchieden für 
immer!“ 

Der Major ſetzte feine Pfeife bei Seite. „Hör' 
mal, mein Kind“, entgegnete er viel weniger freund⸗ 
lich als er ſonſt zu ſprechen pflegte, „was Du da 
zuſammenredeſt, iſt, wie mein alter Kriegskamerad 
Petäri ſagen würde, nicht geſtochener, nicht ge⸗ 
hauener Unſinn! — Was haſt Du gegen den Vetter 
Ernſt, kleine Hexe? Heraus mit der Sprache!“ 

„Onkel!“ 

„Keine Redensarten, ſondern Ordre pariert. 
Sprich Dich aus, Mädchen, ohne Umſchweife! Wenn 
Du den Vetter nicht haben willſt, kein Menſch wird 
und kann Dich dazu zwingen; der Franz hätte das 
am wenigſten gelitten und ich wollte den ſehen, der 
es wagen würde, das zu thun! Haſt Du eine andere 
Liebe? Nun, das wäre ein vernünftiger Grund, der 
ließe ſich hören. — Ei, Du wirſt dunkelroth, Du 
kleiner Schelm, ich glaube, ich habe es getroffen. 
Geſteh es mir nur, vor Deinem alten Onkel brauchſt 


(Fachleute) fielen von großer Höhe in das Innere 
des Schornſteins, wobei ſie ſo ſchwere Verletzungen 
erlitten, daß ſie kaum mit dem Leben davon kommen 
werden. Das Unglück ſoll durch den das Material 
heraufbefördernden Aufzug entſtanden ſein. 

Thorn, 17. Sept. Die Strafkammer ſprach 
den Reichstagsabgeordneten Legien-Hamburg von 
der Anklage, einen Gendarmen, der eine Verſamm⸗ 
lung überwachte, beleidigt zu haben, frei, indem ſie 
ihm den Schutz des § 193 zubilligte. 


verſtändigen noch ſchwinden, während eine Beſſerung 
faſt ausgeſchloſſen erſcheint. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte den Wilhelm, der trotz ſeiner Jugend be⸗ 
reits wegen Körperverletzung beſtraft iſt, zu 3 Jahren 
1 Monat Zuchthaus und den Kurſinski zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß. 

Mewe, 16. September. Nachdem Dr. Blog 
die Wahl zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 
abgelehnt hat, mußte in der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Stadtverordnetenſitzung nochmals zur 


Marienburg, 17. September. Herr Biſchof] Wahl des Bürgermeiſters geſchritten werden. Ge⸗ 


Namszanowski befindet ſich zur Zeit auf der 
angekündigten Firmungs⸗ und Viſitationsreiſe durch 
das Decanat Marienburg, überall von der katholiſchen 
Bevölkerung mit Jubel empfangen. 

Marienburg, 17. Sept. Herr Borawski⸗Crons⸗ 
neſt hielt geſtern Nachmittags mit ſeinem zwei⸗ 
ſpännigen Fuhrwerk (Chauſſeewagen, braune Pferde 
ohne Abzeichen) in Grunau und ließ dasſelbe ohne 
Aufſicht ſtehen. Als er zurückkehrte, war das ganze 
Gefährt verſchwunden. Wie ſofort feſtgeſtellt wurde, 
hat ſich ein anſtändig gekleideter jüngerer Mann in 
das Gefährt geſetzt und iſt in der Richtung nach 
Elbing eiligſt davongefahren. Bis jetzt iſt es nicht 
gelungen, den frechen Spitzbuben zu ergreifen. 

Graudenz, 17. September. Diphtheritis 
und Scharlachfieber herrſchen zur Zeit in der 
Stadt Graudenz. Bei drei an Diphtheritis Er⸗ 
krankten iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe mit Erfolg 
der Luftröhrenſchnitt angewandt worden. Auch eine 
größere Anzahl von Unterleibstyphusfällen 
iſt in der letzten Zeit im Kreiſe Graudenz feſt⸗ 
geſtellt worden, ſo in den Ortſchaften Schwenten, 
Gawlowitz, Ellernitz und Neudorf; auch in der 
Stadt Graudenz iſt ein Fall zur Anzeige gebracht 
worden. Von ärztlicher Seite glaubt man die 
Krankheit auf ſchlechtes Trinkwaſſer zurück⸗ 
führen zu müſſen. 

Roſenberg, 18. Sept. In der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung der Schlächterei 
vereinigter Landwirthe des Kreiſes Roſenberg wurde 
beſchloſſen, den Betrieb der Schlächterei wieder 
zu eröffnen und die Genoſſenſchaft unter anderen 
Geſchäftsprinzipien weiter beſtehen zu laſſen. 

Roſenberg, 16. September. Eine That von 
großer Rohheitfand in der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung ihre Sühne. Am 3. April d. J. fanden 
der Maurergeſelle Richard Wilhelm und der Maurer⸗ 
lehrling Hermann Kurſinski aus Freiwalde auf dem 
Wege nach Henriettenhof den Inſtmann Auguſt 
Krüger angetrunken am Wege liegen. Ohne jede 
Veranlaſſung hob Wilhelm den Krüger auf und 
ſchlug ihm ſo lange mit der Fauſt in die Augen und 
das Geſicht, bis er nicht mehr ſehen konnte. Dann 
ließ er ihn fallen und ſchlug mit ſeinem dicken, 
eichenen Krückſtock auf den wehrlos Daliegenden un⸗ 
barmherzig ein. Bei dem Schlagen half Kurſinski, 
indem er mit dem Riemen des Krüger auf ihn los⸗ 
ſchlug. Dann nahm Wilhelm dem K. noch Kau⸗ 
taback, Taſchenmeſſer und den Riemen ab. Infolge 
der in die Augen erhaltenen Schläge hat K. auf 
dem rechten Auge das Sehvermögen vollſtändig ver⸗ 
loren, da eine Schrumpfung des Augapfels einge⸗ 
treten iſt. Auf dem linken Auge iſt nur eine ganz 
geringe Sehkraft noch vorhanden. Auch dies ge⸗ 


wählt wurde Bür i iſtel⸗ 5 
put germeiſter Twiſtel⸗Freyſtadt (Weſt 

X. Jaſtrow, 17. Sept. Vom Zug über⸗ 
fahren und ſofort getödtet wurde heute Morgen 
gegen 6 Uhr in der Nähe des hieſigen Bahnhofes 
die Kuh des Arbeiters Lange, welcher dieſelbe erſt 
geſtern auf dem Jahrmarkt in Landock gekauft 
hatte. — Vorgeſtern bereiſten der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten unſere über 12000 Morgen 
große ſtädtiſche Forſt und beſichtigten die jungen 
Schonungen. 

Wollſtein, 16. Sept. Beim Angeln im 
Doycafluß ſtürzte der achtjährige Sohn des Böttcher⸗ 
meiſters Conrad infolge eines Fehltrittes in den 
Fluß und ging, da er des Schwimmens unkundig 
iſt, unter. Sein zehnjähriger Bruder ſprang ihm 
nach, und es gelang ihm nach vieler Mühe, ſeinen 
Bruder ans Land zu ziehen. 

Pleſchen, 17. Sept. Die ärztliche Unterſuchung 
der zwölf erkrankten Perſonen in Brunnow 
ergab Erkrankung durch ein Pflanzengift. Das 
verhaftete Brautpaar iſt aus der Haft entlaſſen 
worden. 

Bromberg, 16. Sept. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten theilte Herr Oberbürgermeiſter 
Bräſicke mit, daß der Miniſter nunmehr das Projekt 
für die Kanaliſation und Waſſerleitung für 
die Stadt in allen Punkten genehmigt habe, und 
daß vorausſichtlich im Frühjahr mit den Arbeiten 
wird begonnen werden können. 

Pr. Holland, 17. Sept. Zur Jubelfeier 
haben ſowohl der Herr Oberpräſident, wie der Herr 
Regierungspräſident ihre Theilnahme zugeſagt. 
Ferner haben u. a. die Herren: Konſiſtorialpräſident 
Freiherr v. Dörnberg, Generalſuperintendent Dr. 
Braun, der die Feſtpredigt halten wird, der Biſchof 
von Ermland Dr. Thiel und Landeshauptmann 
v. Brandt ihre Theilnahme angemeldet. — Für 
Mittwoch Abend hatte das Feſtzugkomitee die Vor⸗ 
ſteher der hieſigen Vereine eingeladen, um über die 
Betheiligung der letzteren Auskunft zu erlangen. 
Bei der Gelegenheit wurde durch den Vorſitzenden 
mitgetheilt, daß der Zug ſich in drei Gruppen 
gliedern ſoll, 1) Innungen, 2) hiſtoriſcher Theil, 
3) Vereine. Die erſte Gruppe eröffnen die Fleiſcher, 
16 an der Zahl, auf ihren Schimmeln, die beiden 
andern bringen verſchiedene Feſtwagen mit koſtümirten 
Inſaſſen, den Schluß der dritten Gruppe bildet der 
Kriegerverein. Den Vorbereitungen nach wird der 
Feſtzug ein großartiger werden, wenigſtens ein 
ſolcher, wie wir ihn bei uns noch nicht geſehen 
haben. 

Aus dem Kreiſe Heilsberg, 16. Sept. Der 
Geſelle des Schmiedemeiſters in Lauterwalde wollte 


ringe Sehvermögen kann nach Ausſage der Sach⸗] vor einigen Tagen oben in der Schmiede aufbewahrte 


Du Dich wahrhaftig nicht zu fürchten. 
der Vetter Wilhelm hat es Dir angethan?“ 

Er ſchaute bei der plötzlichen Frage Clara mit 
ſchelmiſchem Lächeln an. Sie wurde noch röther als 
vorher, eine Thräne trat ihr ins Auge. „Onkel 
Friedrich, das iſt nicht recht von Dir“, ſagte ſie 
vorwurfsvoll. „Du ſollteſt mich wahrlich nicht 
necken und verletzen, Du, mein einziger Freund!“ 

Auch Madame Scharf war tief entrüſtet. „Daß 
muß ich ſagen,“ rief ſie. „Manche Leute haben 
eine ſonderbare Anſicht von Zartgefühl! Ich will 
nichts geſagt haben, wenn aber manche Leute, wel⸗ 
chen man doch vertrauliche Mittheilung über gewiſſe 
Vorfälle des geſtrigen Tages gemacht hat, die Mit⸗ 
theilungen mißbrauchen, um die Gefühle einer 
jungen Dame zu verletzen und mein armes liebes 
Kind zu Thränen zu zwingen, jo zeigen dadurch 
gewiſſe Leute, daß ſie garnicht wiſſen, wie mit 
Damen zu verkehren iſt. Man ſoll ſich ſchämen, 
ja das ſollte man, wenn man auch ein alter Ma⸗ 
jor iſt. Annehmen kann ſich's, wen's betrifft, aber 
ich will nichts geſagt haben.“ 

Der Major trommelte mit dem geſunden Fuß 
ſo ungeduldig, als leide er die heftigſten Schmerzen. 


Er war in einiger Verlegenheit, wenn ihn 
auch die Strafpredigt der Madame Scharf 
nicht gerade ſehr bekümmerte, um ſo mehr 


that es der vorwurfsvolle Blick Clara's und die 
Thränen in ihren Eu „Laß es gut fein, 
Kind,“ ſagte er endli n 
jo bös 0 wenn auch ein vielleicht unpaſſender 
Scherz. Ich weiß es ja recht gut, daß Du den 
häßlichen Schleicher, den Wilhelm, nicht leiden 
kannſt, aber ſieh mal Kind, wenn's der nicht iſt, 
kann's doch ein Anderer ſein. Verdenken kannſt 
Du es doch Deinem alten Onkel, der Dich ſo lieb 
hat, als wärſt Du ſein eigen Kind, nicht, 
er. wiſſen Ban, ob 00 
Eigenthum iſt. Du weißt, 0 
nn und 1 Wunſch des ſeligen Franz, PR; 
und Gruft, Ihr Beide ſolltet ein Paar werden. 
Auch ich habe keinen größern Wunſch, denn Ihr 
Beide ſeid für einander geſchaffen, Du wirſt ihn, 
er wird Dich glücklich machen; aber Kind, das 
verſichere ich Dir, ich wollte mir eher die eigene 
Zunge abbeißen und ſie gepfeffert und geſalzen 
zum Frühſtück verzehren, ehe ich noch ein Wort 
von Ernſt zu Dir ſpräche, wenn Dein Herzchen 
nicht mehr frei iſt. Du nannteſt mich vorhin 
ſelbſt Deinen einzigen Freund, dem kannſt Du 
doch wohl vertrauen! Alſo offene Antwort auf eine 
ehrliche Frage. Haſt Du irgend eine Neigung 
und willſt Du deshalb den Ernſt nicht?“ 

Clärchen erwiderte lächelnd und ein wenig er⸗ 
röthend: „Du kannſt deshalb ruhig ſein, Onkelchen, 
ich habe nur zu einem Manne eine Neigung, der 
aber will mich nicht.“ a 

„Ei, das wäre ja ein Tauſendſappermenter. 


freundlich, „es war nicht | langen, 


wenn] doch nein, 
Herzchen noch Dein] weshalb ihm und mir dies ſchmerzlicher machen, 
Clara, es war der als es unumgänglich nöthig iſt.“ 


Nicht wahr,] Nein, Kind, da biſt Du im Irrthum, ſolch einen 


Strohkopf giebt es nicht.“ 

„Es iſt kein Strohkopf, ſondern mein guter, 
lieber alter Onkel Friedrich.“ Sie gab ihm einen 
herzlichen Kuß. 

„Ein Mordsmädchen!“ rief der Major entzückt. 
Wenn's kein Anderer iſt, dann hat es keine Noth! 
Der nimmt Dich freilich nicht, aber er wird ſchon 
dafür forgeu, daß ein Anderer, ein Beſſerer kommt. 
Nun weiter im Tert. Das Herzchen iſt noch frei, 
das iſt die Hauptſache; weshalb aber willſt Du 
dem Ernſt nicht erlauben, daß er wenigſtens den 
Verſuch macht, es zu erobern? Verſteh' mich recht, 
Kind, er ſoll nur den Verſuch machen dürfen, Du 
ſollſt ihm nur nicht jede Hoffnung abſchneiden. 
Weiter verlange ich nichts von Dir. Ihr ſollt 
Euch kennen lernen, deshalb hat Euch ja auch der 
Franz zwei Jahre Zeit gegeben. Er hat ſo wenig 
als ich daran gedacht, daß Du den Jungen etwa 
uns zu Liebe heirathen ſollſt. Das würden wir 
unſerm Goldkinde, unſerm Liebling niemals zuge⸗ 
muthet haben. Haſt Du ihn näher kennen gelernt 
und ſagſt Du dann noch „nein“, dann ſollſt Du 
von mir nicht ein Wort mehr hören. Das, dächte 
ich, iſt doch ein billiger Vorſchlag. 

Klara blickte mit ihren großen blauen Augen 
den Onkel treuherzig an. „Es iſt unmöglich, 
Onkel“, ſagte ſie traurig. „Seine Vergangenheit 
ſcheidet uns für immer. Du ſelbſt wirft nicht ver⸗ 
daß ich ihn öfter als noch einmal, wie ich 
ihm verſprochen, wiederſehe, wenn Du weißt, daß 
Du mich dadurch unglücklich machſt. Ja, Onkel, 
Dir will ich es geſtehen, ich könnte es nicht er⸗ 
tragen. Als er geſtern zu uns kam, als er mir jo 
offen, ſo liebevoll und treu entgegentrat, als ich 
ihn neben dem häßlichen Wilhelm ſah, da — — 
Onkel, wir ſind ja für immer getrennt, 


Der Alte ſtrich ſich ſchmunzelnd den weißen 
Bart, er holte ſich die Pfeife wieder, Clärchen 
mußte ihm einen Fidibus reichen und mit dem 
größten Wohlgefallen blies er den Rauch in kunſt⸗ 
vollen Ringeln von ſich. „Du haſt Recht, Kind,“ 
ſagte er, indem er ſich zwang, möglichſt ernſt und 
traurig auszuſehen, aber um den Mund zuckte doch 
etwas, wie ein ſchelmiſches, fröhliches Lächeln. 
„Wenn es doch ſo ganz unmöglich iſt, daß Du Ernſt 
je lieb gewinnen kannſt, wenn Du gleich beim 
erſten Anblick gegen ihn trotz ſeines ehrlichen, guten 
Geſichts und ſeiner ſchönen edeln Geſtalt einen jo 
unüberwindlichen Widerwillen gewonnen haft, daß 
Ihr niemals miteinander glücklich werden könntet, 
dann iſt es ſchon beſſer, Ihr ſeht Euch nicht 
wieder.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


zugeſpitzte Eiſenſtäbe herunterholen. Als er mit 
den Stäben die Leiter herabſtieg, verlor er das 
Gleichgewicht und ließ die Stäbe fallen. Einer 
der Stäbe blieb mit der Spitze nach oben ſtehen. 
Der Geſelle fiel rücklings von der Leiter, und zwar 
ſo unglücklich, daß das Eiſen ihm am Rücken über 
der Hüfte ſo tief in den Körper eindrang, daß die 
Spitze beinahe vorn herauskam. Unter unſäglichen 
Schmerzen liegt der unglückliche junge Mann ſchwer 


ſeiner Ehefrau auf dem Pregel nach Arnau unter- 
nommen hatte. Ein Windſtoß brachte das Gegel- 
boot in der Nähe des Pregelkruges zum Kentern 
und beide Inſaſſen fielen in das Waſſer. Ein in 
der Nähe befindlicher Schiffer rettete den Förſter, 
die Frau jedoch ertrank. Die Leiche derſelben 
wurde ſofort aufgefiſcht und nach der Anatomie ge- 
ſchafft. — Ueberfallen wurde dieſer Tage auf 
der nach Neuhauſen führenden Chauſſee der Hirt 


Pfarrer Haaſe in Hafeſtrom hatte an das Land- 
rathsamt eine Eingabe gerichtet, in welcher er ge— 
wiſſe Verhältniſſe in einer Ortſchaft einer Kritik 
unterzog. Durch dieſe Eingabe fühlte ſich die Ge⸗ 
meide beleidigt und ſtellte gegen Pfarrer Haaſe 


Strafantrag, dieſer aber wurde vom hieſigen 
Schöffengericht koſtenlos freigeſprochen. Ehe noch 
das Urtheil gefällt war, als die Schöffen 


ſich eben in das Berathungszimmer zurückgezogen 


ſchuldig geſprochen und zu 60 Mk. Geldſtrafe ver— 
urtheilt. 

Goldap, 16. Sept. Bei einer Reiterattacke 
in dem bergigen Gelände bei Kiauten zog ſich ein 
Hauptmann von den Jägern zu Pferde durch 
einen Sturz einen gefährlichen Beinbruch und 
andere ſchwere Verletzungen zu, ſo daß er nach 
Anlegen eines Nothverbandes dem hieſigen Garniſon— 
lazarethe zugeführt werden mußte. 


des Gutsbeſitzers Klinger⸗Borkenhof, dem erhebliche 
Verletzungen durch Stockſchläge beigebracht und 
auch zwei Rippen gebrochen worden find. Die Ver- 
letzungen ſind derartige, daß der Mann in das 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Als Thäter 
iſt ein auf einem bei der Stadt gelegenen Abbau 
bedienſteter Knecht ermittelt worden. 

Königsberg, 16. Sept. Herr Juſtizrath 
Alſcher war heute in der Lage, vor der Straf⸗ 
kammer fich ſelbſt in einer Anklage vertheidigen zu 
müſſen, die gegen ihn vom Konſiſtorium wegen 
öffentlicher Beleidigung beantragt und vom 
Staatsanwalt erhoben war. Die ganze Angelegen- 
heit hat eine Vorgeſchichte, die eigentlich nur im 


hatten, betrat ganz zufällig Juſtizrath Alſcher den 
Gerichtsſaal und begann mit ſeinen Collegen eine 
Unterhaltung über die ſchwebende Klageſache. Herr 
Alſcher gab ſeiner Anſicht über die Sache einen 
ziemlich entſchiedenen Ausdruck und äußerte — nach 
der heutigen Zeugenausſage des Pfarrers Haaſe — 
ſeinen Collegen gegenüber: „Ja auf dem Lande, da 
find die Geiſtlichen, die Lehrer und die Winkel⸗ 
conſulenten ..“ Wie Herr Alſcher als Angeklagter 
erklärte, hätte er ſich lediglich dahin ausgeſprochen, 
daß das Winkelconſuliren von Geiſtlichen und 
Lehrern auf dem Lande viele Schäden brächte. 
Der Gerichtshof fällte das Urtheil dahin, daß eine 
öffentliche Beleidigung nicht vorliege. Der An⸗ 
geklagte wurde lediglich der einfachen Beleidigung 


loſen Zuſammenhange mit der Sache ſelbſt ſteht. 
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vierteljährlich wre at Setortate In größter Auswahl 


0 
V N und Landbriefträgern die täg⸗ 
empfehle ſämmtliche 


lich in 8 Seiten großen Formats erſcheinende, reich⸗ 
2 


N Yin — 
orgen⸗Zeitung u 

Kragen u. Jaquettes 

zu ſtaunend billigen Preiſen. 


nebſt 
Der Reſt von 


„täglichem Familienblatt“ 
Gollmeraanettes u. RROENmManleNN 


5 65 ilung). Herr Ä 
firmanden. (Herbſtabtheilung) 0 mit feſſelnden Erzählungen ſowie inftruetiven 
wird zu jedem annehmbaren Preiſe geräumt, 


Pfarrer 5 nor N TR, 
Pfarrer Weber. Artikeln aus allen Gebieten, namentlich aus 


Zur Annahme der Konfirmanden für 15 Dans: und Landwirthſchaft und dem Gartenbau. Sie hat 
Alter Markt, Ecke Lange Hinterſtraße. 


Aus dem Kreiſe Lyck, 16. Sept. Eine Ge— 
ſchichte von ſolchen, die nie alle werden, 
bringt die „L. 3.“ Kommen da jüngſt zu dem 
Meier eines Gutes eine Anzahl Zigeunerfrauen. 
Eine von dieſen will ihm weisſagen. Daz braucht 
fie aber deu Verlobungsring des Betreffenden, welcher 
auch darauf hineinfällt. Unter einem Vorwande 
wird er nun hinausgeſchickt und als er wiederkommt, 
ſind Kiſten und Kaſten leer, auch die Zigeuner ſind 
verſchwunden und mit denſelben auch der Ring, 
ſowie der Inhalt eines Geldbeutels, im Betrage 
von etwa 23 Mark. Die Recherchen nach den 
Spitzbübinnen ſind bis jetzt erfolglos geweſen. 


krank darnieder. 

Allenſtein, 17. September. Von einem 
Pferde übergerannt wurden heute auf dem 
Wochenmarkte drei Perſonen. Das vor das Fuhr⸗ 
werk des Beſitzers Oſchatzki aus Gedaithen geſpannte 
Pferd hatte ſich, durch den Eiſenbahnzug ſcheu ge⸗ 
worden, in der Nähe des Vorſtadtbahnhofs in Ga⸗ 
lopp geſetzt; hierbei prallte der Wagen an einen 
Stein, wobei die Deichſel ſich aus dem Wagen löſte, 
ſo daß das Pferd frei wurde. Die übergerannten 
Perſonen ſollen nicht erheblich verlegt ſeiu. ; 

Königsberg, 17. Sept. Einen traurigen 
Abſchluß fand geſtern Nachmittag eine Kahn⸗ 
fahrt, die ein hier zum Beſuch bei ſeinem Bruder 
weilender Förſter aus Schmiedeberg i. Schl. mit 


Kirchliche Anzeigen. 


— 
Am 14. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Niecolai⸗ Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2½ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. x 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Kon⸗ 


den Woche bereit 05 
die Geistlichen von St. (im Winter), das iſt der beſte Beweis, daß ihre poli 8 d 
Bury. Weber. 255 das Vielerlei, welches fie für Haus und Familie a Pr AR nt 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil.] Belehrung bringt, großen Beifall findet. — Im IV. Quartal erſcheint der 
Drei⸗Königen. 2 intereſſante Roman 
Vorm. 92 2 75 5 ans Riebes. „Frau Magdalena“ von H. Oehmke 
Vorm. 9 Is 1175 eichte. ’ Sufertionspreis trotz der großen Auflage nur 80 f Zeil 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Probenummern gratis durch die Expediti . 
Morgen- Zeitung““, Berlin SW. 5 


Marien 
b 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Einſegnung der Konfirmanden. 
Hierauf: Beichte und Abendmahls— 


SSN 
reer 


Fünf Mark K 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


| „Berliner Neueste Nachrichten“ 
Poſtzeitungsliſte Nr. 999. Unparteiiſche Zeitung. Poſtzeitungsliſte Nr. 999 
2 mal täglich. 


Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 42, 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politifcheBericht- | 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 16 


eier. 
Pak 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11/ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Prüfung der Konfirmanden 
(Oktober-Abtheilung) durch den Herrn 
Superintendent Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9a Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


M. 5.00% 


— 


— Fe 


Stammzüchterei der grossen, weissen 


Reformirte Kirche. 0 \ 5 5 g 1 5 

Nor Herr Prediger D. — b eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 

Wend e Edelschweine (Yorkshire) Parteiblätter aller Richtungen. — | 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
Mennoniten⸗Gemeinde. der Domäne Friedcichswerth (S.⸗Cob.⸗Gotha) Station Ausführliche Parlaments⸗Be⸗] achtſeitig, mit Schnittmuſter, 


Auf allen beſchickten A 


tlich. 
Allein auf den Ausſtellungen der monatlich 


3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. 

4) „Berloofungs- Blatt“, zehn: 
ägig. 


5) „La 


richte. — Treffliche militäriſche 
Aufſätze. — Intereſſante Lokal⸗, 
Theater- und Gerichts-Nach— 
richten. — Eingehendſte Nach⸗ 
richten über Muſik, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. — Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. —- Lotterie-Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


riedrichswerth. 
"Sitelungen boch Preiſe. 
eutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
Die Herde beſteht in Sec er fes . 
einer derben Konstitution. „Formvollendeter Kö re An 7 en 
und höchſte Fruchtbarkeit.“ Die „Schnellmüchſigkeit 


2—3 Monate alte Eber 60 Wit, Te. 10 an 


3—4 8 70 
Fr ” ” 
Stück Stallgeld dem Wärter.) 


Guchtthiere 1 Het pro 
Talſpckt ag, Wend bene Fa gratis u. Franke, 
d. Meyer, Domänenrath. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 9½ Uhr. Nachm. 4½ Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 

diger Horn. 
In W555i Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Herr Prediger Horn. 


Tigerfinken, 


reizende kl. Sänger, P. 2,50, 2 Paar 
4 . Afrikaniſche Prachtfinken in ver⸗ 
ſchiedener Färbung, niedliche Sänger, 
P. 2.50, 2 P. 4.50. Kardinäle mit 
ſeuerrother Haube, ſehr gute Sänger, 
St. 5,50. Nonpareil, herrliche, farben⸗ 
prächtige Sänger, St. 5,50. Ungariſche 
Sproſſer St. 5, 2 St. 9 M. Grau⸗ 
köpfige Zwergpapageien, Zuchtpärchen, 
P. 3, 2 P. 5 /. Wellenſittiche, zucht⸗ 
Amazon = Papageten, 
St. 30, 40, 50 , 
Sprecher 20— 25. . 


9 

udwirthſchaftliche Nach⸗ 
richten“, wöchentlich. 

6) ve Hausfrau“, wöchent⸗ 
ich. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentlich. 

8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs- 
gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. 


Im Roman-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt: 


„Der todte Musikant“ 


Roman von Robert Misch. 
i Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch 
unentgeltlich nachgeliefert. 

— —̃ —2̃«7«X' 2 ⁰—— —— — 
Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 

Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


rung u. Verſandtbedingungen enthält 
Friedrichswerth 1897. 


— 


Dlakat- fahrplan Minter 150798. 


uſerate für die noch zu vergebenden 
Anfang Oktober erſcheinenden Winter⸗Au ah 


Plakat⸗Fahrplanes 


werden umgehend erbeten. 
Größe und Preis der Felder wie bisher. 
Ergebenſt 


Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


fähig, P. 7.50. 
zahm u. ſprechend, 
desgleich. angehende 


Verſandt unter Garantie geg. Nachnahme. 
L. Förster, Vogel⸗ Export, 
Chemnitz i. S. 


ö 
f 


rere i 
5 _ 1 Sarg: Magazin und 


Schmidt cer Heim in Winter, euren arten zur Früßfahrszeit Mübel gager 


„Haarlemer Blumenzwiebeln. il, Fr Mauna 
gen Poſtanweiſung von 6,25 Mark ſende franco und zollfrei: Dampftiſchlerei, 


Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 
Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten, 


ſowie 
Uebernahme von Laden ꝛc. Einrichtungen + 


h j jeden Genres, 
Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. 


9Hr9r979+90590-94949+9+9+9 


30 Hyazinthen f. Gläſer, oder 40 f. Topfkultur rten 

feine Tulpen f. Topfkultur, od. 200 fene Tulpen von den 

Kollektion v. 120 Stück, od. 1 Garten - Kollektion v. 200 Stück, od. 1 

Kollektion für Zimmer und Garten v. 160 Stück, (enth. prächtige Aus⸗ 

wahl von Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Crocus, Scilla, Schneegl. ꝛc.) 
Preisliſten und Kulturanweiſungen gratis u. franco. 

Blumenzwiebelzüchterei Huis ter Duin, Noordwijk b. Haarlem 


Inhaber: WILHELM TAPPENBECK. 


5 


Sereno 


Hannover. 


+04 


F. Koenig Nachfolger 
Bruno Sieg, Elbing 


empfiehlt jein ſtark ſortirtes Lager in: 
eiſernen Pumpen u. Waſſerleitungs⸗ 
röhren, Portland⸗Cement, alt. Eiſen⸗ 
bahnſchienen, doppelt. T Trägern, 
Drahtnägel, Fenſter⸗ und Thür⸗ 
beſchlägen, Ofen⸗ u. Heerdgußwaaren 


zu billigſten Tagespreiſen. Ferner: 


Engliſche u. ſchleſiſche Kohlen jeder Art 


in nur beſter Qualität. 


Ein 


n nel. LLaidendd 
Mittel für | i 
bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolikſchmerzen, Appetitloſig⸗ 
keit, ſchlechtem Geſchmack, übelriechendem Atem, Aufſtoßen, 
Uebelkeit, Erbrechen, Kopfſchmerz, Hartleibigkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Hämorrhoidalbeſchwerden, Gelbſucht u. ſ. w. find Me 
Apotheker Ed. Tacht’s 7 


Magenpillen.! 


Viele hervorragende Aerzte | Pillen ſpricht außerdem die große An 

haben mit Apoth. Ed. Tacht's Magenpillen | von Atteſten ſolcher Venen u: 5 20565 
eingehende Verſuche gemacht und über⸗ illen zur Geſundhett verholfen haben. MR 
raſchend gute Erfolge erzielt. Sie empfehlen [Apoth. Ed. Tacht's Magenpillen ſollten 
dieſes Präparat wärmſtens als ein Mittel, in keinem Haushalte fehlen, ſie gewähren 15 
welches unſtreitig zu den beſten gehört, | ſelbſt in den acuteften Fällen dem Kranken 

die gegen oben genannte Krankheiten ge, ſofort eine angenehme Erleichterung. ! 
braucht werden. Für die Wirkung dieſer 


r Man verlange in den Apotheken ſtets Apoth. 
; , 88. Tacht's Magenpillen und 

ud I . geſeblich . — ie Unzerſcriſt 1 Gan: 
Elbing: Apotheke Fiſcherſtr. 45/46, Apotheke zum ſchwarzen 


Adler. Beſtandtheile: Conchinin und Pepſin je 1 gr, 
Goldſchwefel 4 gr, Eiſenoxyd 5 gr, Aloöertvact 5 gr. Zu⸗ 
ſammengeſetztes Extract ſoviel als genug, um legeartis eine 
Pillenmaſſe zu erhalten, aus der 120 Pillen formirt werden, 
je eine Pille zu 0,12. Das Nee Extract wird 
bereitet durch Ausziehen von Baldrianwurzel, Pommeranzen⸗ 
blättern, Kamillen, Jeſuitenthee, Schafgarbe, Nußblättern, 
Angelica- und Nelkenwurzel, Filtriren und Eindampfen der 
Flüſſigkeit zu dicklichem Extract. 
Preis pro Schachtel Mk. 1.—. a 


na 


| = Zu haben 


„DETHOMPSONS, Dr. Thompson’s i 1 
Seffenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


_ SEIFEN-PUIVER billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


an achte genau auf den Namen „Dr. Thompson‘ "ag 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. El) 
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Die ſechsmal wöchentlich in großem Format erſcheinende 


—— S nie 


Eilſiler Seitung 
(Zeitungspreisliſte Nr. 7126), 57. Jahrgang, mit den Beiblättern: 
Am Familientisch (täglich), IIlustrirtes Unterhaltungsblatt 


(wöchentlich), Landwirthschaftliche Mittheilungen (wöchentlich) 
und Frauenblatt (wöchentlich) koſtet bei allen Poſtanſtalten 


= nur 1 Mark 50 Pfennig = 

für das SR 
ie „Tilſiter Zeitung“ bringt telegraphiſche Depeſchen, 

telegraphiſchen Prodnktenbericht von der Königsberger Börſe, 
Leitartikel, Politiſche Rundſchau, Parlamentariſche Berichte, das 
Wichtigſte aus der Tagesgeſchichte, Berliner Stimmungs bilder, 
ſowie Stimmungs bilder aus dem dae A az Lokales und 
Provinzielles, Land⸗ und Hauswirthſchaftliches, Marktberichte, Waſſer⸗ 
ſtandsberichte, tägliche Wetterprognoſen, Gerichtsentſcheidungen, 
Vermiſchtes, Briefkaſten, Räthſel, Berliner Rubelkurs⸗Depeſchen, 
Standesamtliche Nachrichten, Familiennachrichten, ſpannende fittenreme 
Romane und Novellen und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner 
werden in der „Tilſiter Zeitung“ die vollſtäudigen Gewinnliſten 
der Königl. Preußiſchen Klaſſeulotterie zum Abdruck gebracht. 

Anzeigen à Korpusſpaltzeile 15 Pfg. („Arbeits⸗ und 
Wohnungsmarkt“ bei Vorausbezahlung à Wort 1 Pf), finden 
durch die „Tilfiter Zeitung“ die weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. 

Im nächſten Quartal erhalten ſämmtliche Abonnenten der 
„Tilſiter Zeitung“ 


die of- u. weſtyreußiſchen Winter-Liſenbahn-Fahrpläne 
fowie einen 
BEE” Comptoir-Kalender für 1898 
als Gratis⸗Zugabe. 
Die „Tilſiter Zeitung“ hat auch den Poſtdebit in Rußland. 


Expedition der „Tilſiter Zeitung“. 


— — — 
non 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge: 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich, 


Maurergeſellen 
finden Depmeyer, 


Maurermeiſter. 


ee 


Hale ee 


” 77 
Gewinne a „ „ 500 „ 


Looſe aus verſchiedenen Tauſenden zu kaufen. 


nach auswärts 30 Pf. extra empfiehlt die Generalagentur von Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., ſowie hier die Herren R. Lessing, Cajetan 
Hoppe, C. 

kus, Herm. Penner, 
Kühn, J. Gustävel, F. Becker, Emil Ascher, A. F. Gross- 


mann und die 


en TER AO een nn nn 


Fridtjof Nansen’s ‚Sn Nacht und Eis“ 


2 BR N RATTE ET I TREFT ETF NT c . 
Eu Ai eie d e ae e D = ae av afl ale «ln lo ao «ap aſꝰ ald aſe aſo aſo j 


alv ale av ae ale ao av av ale aw ale ale ao al alv aſo oje aſv an alw oe al le l 


Kostenfrei! 


Eine neue Wandkarte von Europa 


Die aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums den Abonnenten des „Berliner Tageblatts⸗“ 
geſtiftete große Wandkarte von Europa hat allgemein eine jo lebhafte Anerkennung gefunden, daß auch 
aus Kreiſen von Nichtabonnenten vielfach der Wunſch geäußert wurde, ebenfalls in den Beſitz einer 
ſolchen werthvollen Gabe zu gelangen. 


Infolgedeſſen haben wir uns entſchloſſen, allen 
neuhinzutretenden Abonnenten 
gegen Einſendung der Abonnementsquittungen des IV. Quartals 1897 und des 
J. Quartals 1898 die 


neue Wandkarte von Europa 
(in der Größe von 130 em Breite und 110 em Höhe mit 2 Holzſtäben fertig zum 
Aufhängen montirt) 


vollkommen kostenfrei zu liefern. 8 


L 


1 HAN: 


Gleichzeitig bringen wir zur Kenntniß, daß ſowohl die hochintereſſanten Reiſe⸗ 
berichte des bekannten Forſchungsreiſenden 5 

Eugen Wolf: Aus dem Innern Chinas und Japans 
wie die ausgezeichneten Schilderungen des allgemein geſchätzten Schriftſtellers 
Bernhard Schwarz: Quer durch Sibirien 


auch in den nächſten Quartalen fortgeſetzt werden. 


Im Roman⸗Feuilleton erſcheint demnächſt außer einem ſehr intereſſant und ſpannend ge⸗ 
Faden Roman „Rache“ von Wilhelm Wolters ein neuer Roman des berühmten franzöſiſchen 
Akademikers e 

Paul Bourget: „Die blaue Herzogin“ (trois ämes d’artistes) 
der beſonders auf das weibliche Leſepublikum einen nachhaltigen Eindruck machen wird. 

Die übrigen Leiſtungen des „Berliner Tageblattes“ auf dem Gebiete der Politik, des Handels 
und des anregenden und unterhaltenden Feuilletons dürfen als bekannt vorausgeſetzt werden. 5 werth: 
volle Beilagen — an erſter Stelle 30 

das bunt illuſtrirte Witzblatt „Wk!“ 
die Montags erſcheinende Feuilleton⸗Beilage „Der Zeitgeiſt“, das illuſtrirte Sonntagsblatt „Deutſche 
Leſehalle“, die „Technische Rundschau“, die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Hauswirthſchaft“ ergänzen den reichen Inhalt des „Berliner Tageblatts“, welches ſich als eine der 
erſten großen deutſchen Zeitungen k f 8 
der weiteſten Verbreitung im In⸗ und Auslande 
erfreut. Abonnementspreis 5 Mark 25 Pf. vierteljährlich. Probenummern werden auf Wunſch verſandt. 


Verlag des „Berliner Tageblatt“. 


Die weltbekannte, in allen Orten 


1 eingeführte Firma M. Jacobsohn, Berlin 
Gewinne Linienstr, 126, an der Gr. Friedrich“ 
der ſtraße, bekannt durch langjährige Liefe⸗ 
nn NN ue. rungen an Mitgl. für 

2. 


be. 1882 Poſt⸗, Militär, Krieger, 
Die Lehrer- u. Beamtenver⸗ 

AR eine, verjend. die neueſte 
hocharmige Familien⸗ 
Nähmaſchine „Krone“ 
für Schneiderei, Haus⸗ 
M arbeit und gewerbliche 


Rönigsberger 
Thiergarten-Lotterie 


Ziehung 13. Oktober r. 


Gewinn im W. von 25000 Mark 5 Gewinne à 100 „ ö Zwecke, mit leichtem Gang, 
„ „% 0% 20 f . ſtarker Bauart, in ſchöner 
" non n 3000 „ 100 20108 Ausſtattung, mit Fußbe⸗ 


trieb und Verſchlußkaſten 
für M. 50, Boruſſia⸗Schiffchen⸗Ma⸗ 
ſchine Ausſtattung II. M. 45. Vier⸗ 
wöchentliche Probezeit; 5 jährige 
Garantie. Ringſchifſchen⸗Maſchinen 
für Schuhmacher und Herrenſchneider zu 
billigſten Preiſen. Viele Tauſende in 
Deutſchland gelieferte Maſchinen können 
faſt überall beſichtigt werden. Kataloge 
und Anerkennungen koſtenlos franco. 
Maſchinen, die in der Probezeit nicht 
gut arbeiten, nehme auf meine Koſten 
zurück. Militaria = Fahrräder für 
Herren und Damen von M. 165 an. 
— Beſte Erfindung, die Pneumatics 
bei Luftentweichung ohne Heraus⸗ 
nehmen dicht zu machen. Offert. frco. 
Alten u. jungen Männern 

wird die in neuer vermehrter Auf- 


lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 15 


geslühle ebe 4, 


ie, System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Bele Tung empfohlen. 1 


„ Freig Zusendung unter Couvert 
eine Mark in Briefmarken. 


1 * 
datscher ern- G Jichorienn ME: 
aus garantirt ist 15 ausgiebigste ale urt Röber, Braunschweig. 
isher bekann 
e e 1 5 date ® K 


EEE — 
gPB0e80090000000 25002200088 
J Kaufmännische Ausbildung 3 
2, im Orte und nach allen Orten hin. 0 
Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 
® 
3 


” n 1 000 " 


150 hi ir 10 „ 
Zus. 2000 Gewinne — 50180 Mark 
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Sämmtliche Gewinne beftehen 
aus ſoliden, leicht verwerthbaren 
Gold: u. Silbergegenſtänden. 
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Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, mehrere 


Looſe à 1 Mk, 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte 


C. Komm, Albert Kirstein, Heinrich Martin- 
Cornelius Siebert, Reinhold 


Expedition der „Altpreuß. Ztg.“ 


J. Schmidts Nachflg. 


LI” Leihbibliothef, 
Lange Hinterſtraße 25, 


empfiehlt 5 


Otto Siede— Elbing. 
Königl. behördl. konzess. Anstalt. 
@OR2O80 
Peſte und billigste Bezugsquelle für garnet 
neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (ſedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 P. 1 N. 25 Pig. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 N. 60 Pig. und 1 N. 80 Nfg. 
e halbweiß 2 M., weiß 

M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pig.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 m., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
füllträfttg) 2 M. 90 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
50% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Weſtfalen. 
Jr wſꝙͥ!! TEEN, 


A. Grand, Hof-Pianoforte-Fabrik, 
BERLIN. 
Alleinige Niederlage in Elbing: 


H. Abs Wwe., Aller Markt 3. 


Al ale als a ale allo 


